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Görings Geburtstagsfeier von ungelenler Hand geschriebenen Brieer ließ stetszuder Grad
der Vo lstümlichleit Hermann Görings besonders 01111100-
1ennen, her feinen Ausdruck auch in zahlrei en selbstgekaegten
Geschenken fand. Dazu gehören reizende S n -

Der Führer beglückwünscht seinen alten Mitleämpfer esse«xt«-;e3;kigj;ktiMeisigkgksiit 1111.1? Selig-XX
Daß der ‚Eng, an dem Ministervrlisident Generaiobersi

Gürin“R einer der ältesten, eng ten uud getreneten Mitarbeiter
des F drer sein 45. Lebensia vollendete weit über Familie,
reunde, ameraden nnd ‚. itarbeiter hinaus freudigen
iderhall finden würde war del der Ballstümlichleit Her-

stnann Gbrings selbstversiändlitlb Wie sehr aber der Geburts-
xaig zitå eilnetxi Fest des ganzen olles geworden ist, das zeigte
e n er au

Nach den Graiulaiionen im engsten Familientreis nahm
der Ministervräsideut, be eitet von dein Chef der Polizei,
Reuichsjsüärer « Zimmlen em Che der deuttchen Ordnungs-
ol13,11. eneral aluege, nnd dein Pf der egeltrheitspoli

Zisc«deigruppensührer Hevdrickn den orbeimar zweier
eilungen der moioristerien Gendartnetie, und zwar drei Hutt-
‚0011{Q0 ten motorisiert und drei nnderchchasten zu gute, »b.
die akadeunisorm mit klingen n1 Sp 01 an 00111 enerals
obersten vorbeimaAsgierten Nach dem Vorbeimarsch rie en die
Angestellten und eiier ans dein Neiehslnftfa rimini erium
dein General-obersten in Sprechchören ihre Gl clwiinschr an.
für die er mit freundlichem Winken dankte.

Der-Führen begleitet von seinen Adfntanten und 00111
Uetchsttr Dr. Dieirickim sprach seinem getreuen Mit-
arbeiter de önlich feineG ückwünsche aus.

    1010
vonMmikBERLIN-de

ills ide chent überrei te der Führer 60111101111 Görina ein
FlichiigecsMoemülde des alersrHans ”1111011611810 dein gut

til· a dir bitt-enden tinc amettå atra
31301111011..- 56110-3011010

e111 der edes Munedeirets dar.

111111110111n tbei dti et nat-in deJMinil i i» dein die
itFriittich LIE- 13‘? enige 011 r entpnFugv dgttn eine
otdntinchedå e meins (510110t l Gdrin unter üdrnng

des 9101 täis itztbeurä euinaiti on n 1 elm. so-
wie 0g 3101339011100 »Seid errnhalle«.
dessen he, rudtiettsübrer Reintann dein ersten SAsFübrer
den neuen SA-Dolch in Silnber überreichte.

am Garten des Hauses hatten inzwischen eine Kompanie
des egi

 

ndertf

1110n16c eneral 1011:1119, ein sinrm der SA.iSiandartes
Seid-«ers-BalleP, åitthånrfnttu001 9110110110011: nneltxl eineu„1111-
set 01 lt cis il e M Omsiiiis ·

den ritt unter den Älgugen es Präseniiermaxschedxje
stautab und dankte ihnen 1131neiner kurzen und
nsprache. Vor dem Hause brachten die vereinigten usiti

kapellen der Lustwaffe« des Heerkåider Poli 01. der SA. der
, 9263m. und des Arbe enstes mt Kantaten nnh‘
ile äumen 11111;r xeitunttzdzä Musiktssiiztxaetne der Luft-

notei 111schwatka0:000! ueinOben titittcittnqlaua itttd e warteten
0 n e

53011151ani. Jllt Q0006“ihnen der lMiit ervtideiidettthitettndich
humorvo dankte.

Jut Vorraunt des Arbeitszitn ers des Ministervriisidenten
erksisichgsinzwisckxenudied Mitatx iter an? denihmAIguter-
011 en tster W en versan}111'011. ihr

c0111111110 Brach in ate11101.3.1113“ 6801310065kteexxr Men rat
rsiliege Milch die “I? bn 3 eł‑

terer treuer Mitarbeit siir Fü rer.chVo ani- 8101 0110

110111011 feine Mitarbeiter
610 werden berste en'4000101‘110 der Minifi »Mein

in er Antwort an eMitarbeiter aß mich M titl-
man?“010.010 sie mir durch General Mitte ausldrechen Heben.

  
  

   
1311110100 Go

:1110tm mitttmflirrt-ten

nungen b ene ticherldl lieu aus getriebeuem Me-
tall nnd lbtversiändlich auch welche aus den neuen Wert-

besonders bewegen. Sie, meine engeren Mitarbeiter, sind die- stoler “ab? ka Wie rIeinen Gaben- 010 {ermann GVUU
cm en, mit denen ich nun f0“ Jahren zusammenarbeiten darf mitten aus bem Volke bargebracht 101110011, [105.1 das E5011 de
iel ältig sind die Gebiete. die Sie vertreten. und 010 sich in “m101fternräfihenten anmen‘hen' Man 11111

der Zusammenarbeit mit mir ionzentrierert
eim 6 enken

selbst dabei sein, sonst ist das alles wertlo« Die Ge mis-
iagsangebinde für Hetmann Göring waren fast ausschließlich60 verschieden sie aber auch sein ntb en, meine Sor n

nnh 11101110 Anteilnahme an allen dieer nfgahen 1100 0(ng nach diesem Ge chispuntt gewählt Besondere Freude bereite-
fiflfl. an 011011 hin 1Q 011111 nnr 11111 00111 1801110000. ("01100011 ten dem Minis erpriisidenten eine AnSage amtieregnäfgäegü
auch mit dein Herzen beteiligt

. Qäohiuääbaieaaßmtmign? dtftLiluigåbztln tolle mtfrråtåmwsüds Hotzptafnten
teteell enu oo muane 10,Ich 01M gewaltig 9Ir0011 hnrchführen Iunn, anntan Retchsminisier Dr. Goeb bels machte dem Minister-del

tolz und e üllt von innerem Glücknnnd
tiefer Dankbarkeit antworten: as sind meine

wie
immer wieder

arbeiteri

Dieseenge Rsammenarbeit ist das größte Glück, daß uns
Q dolf Hitlets erfreutuns alle entflammt und

erfaßt, iene wunderbare Treue nnh 901(011101. 010 vom Führer
gen. ein ieder 10er turAll

daß enie Vertrauen uns verbindetund dur

heute im 910

ausge t. Hier ibt es ieineJ ntr

MU- Avot

darunter ein prachtvolles Frauenbildniz isen
1567) ans Holz eini e Da tellun en alter an“?enen. anttle

erami che un bibl ophile Seitenheeten. .

fidenten eine wundervolle 012111101111,— einen rnit einem Bären
limpxenden Wiseni nnd Reichsleiter Amann eine Fi» ette mit

iilers »Mein Kampf-« in den Sprachen der elt zum
Geschen. Der Stabe ef der SA. Lune. überbrachte vier acht-

r tge Leuchten als innbild der 32 SA.p-Grn1111011, Reichs-
Eiseqs Himmler eine vorgüglichmerhaltene Ansgradttng, das

hrerizorps der H einenA ler ansder «-Potzellanmanufais

Einechhübsche Gabe daite die Stadt 90111 in einer meister-
“i?“ 3“ eümm ist« Nur 10111 “5 111001101 daß M ° I‘m’ lich {gearbeiteten Schatulle überrei n lassen, einiåechttltehenuger-an vannungen gefordert und solche Ziele erreicht wer en 1011- 111011 sche Schließen. iele Gesche egaliten dein
nen So 001110 ich mm“ daß Sie alle 11111 2010011101011 UUV der deutschen Jagd. s fehlte 011 n1Q1 an 0110111211011an
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ften der motori

ingabe, mit Fleiß und Treue Jdrer Arbeit oblie en, 010 her 11110 00111 Lerräaitg des Aufl
ührer von uns allen verlitmgiIch verirane Festen re tlos begeisterten l

etund gebe neu aus allen Ge en rd te rei
altung, 051331 nur dann kann 01110 91310111?
r einzean verantworiunqssreudia 0110011910110 nnd en

311111U ł b“ G Um blauen its en Amt derN anderen namhaften ggf“!90 011101 sollen auch
un erer Arbeit fein.

ein Gedanke beseelt: dein Voll 11110 se nent

it zur

11 zu di011011. 00110 „

umorvollen Gaben, dieküeVewie der Mckknisterdrii denidankbar er-
liirie, der Beweis.tesiir
ihm aus allen Kre sen desVol esandiesem Tageezuteil ge-
worden sind.

11111 A chlnß her Geburtstagsfeierm01111111_101110 Reichs-
ntiniter Kerr noch einmallim Namen all und nich
setztei besth Wünsche ‚für eine zukünftige Mkalii iche An bau-
ar et an

Koseubergo Geburtstag
Alfred 910 enherg, einer der älte ten und trenesten t-

arbeiier des brers, feierte am let en Tage seinen 46.
burtöiag Mi unter den ersten ratulanten erschienen in 01-
ner Wohhnung Oberstudyensührer H erzo g mit den Amts-
chefs der Obersten S thihrung und Gruppenführer Reimann
mit den sührenden Männern der SA.-St»ndarie „ eld erru-
alle wie eine Abordnung der Berliner Ramaera schat der
ntor ensirii er.mZum ersten Male stellten st Ha en er
alloren mit berbürgermeisier der Stab Ha e (Saa 0b
r. Weidemeanm ein und heehrten den Re gleitet nii

einer shmboli chen Gabe von 6 laelwürsten und oleiern so-
wie einer 90 0110 mit Hallorens er. Unter den vielen Gra-
tulantenebefanden sich ferner Reich-Borganisationsleiter Dr.
Lev,d Präsident der Reichchsvrsgseküammer Reichsleiter
Am» n ne,r001 eine Kassette mit dein er! des übrets »Mein
Kampf« in den hanv ächligsten S rachen der eli überrei
undhin Präsident eichss risttumslantnter. Staats «

0 _ chtDer Führer brachte seinem even MittätiMer
ine von rdinand 810 ermann geseinigemsehntDittt

chearti life 11110 ein Bild mit einer sehr
dtt"tung.r

iritnng des Führers befanden sich der sei
re ietr Ober pen hrer Brückner nnd

b ssswxer 0‘316 her Mut Mich längerer Anwesenh
adBEos-ins d‚101111110105 13100101.“verlieeh wurdeWer voltx ine-
o en en enmen e, e Qen an aunne

91? g 013011schen Schup-ungshaus
rufen empfangen

Ut« 91 00111 Be uch des {Ihrer 00 ad ei sie
VV MVM 11101111 910tkeaitthderg zYeexinetn Be Eh zu 1n1 rrgchdent ene?

ade einen uitarbeitern 011 dem Auß

natn ReichsieiierRoenberg anschlieeettd einen Tee in einer

eldherrnhalle« bra ten dein Reichsle 1er
Das deutlihe Ball weis-. dass es 01110 Fühxtgztäthdidie 11110 Bahnbnuns ein. Die usik und der pielmanns ug der0am;

att 011011. der Arbeit ewi met
3110""3111111011. und wir nd berei

gtxtmenarbett, die ich auch
erbitten bar“

Mir niich beginnt ein nettes Ledensxabt C wird, wie dir ver- Stunde

Immer 110110 6101010111011
11 0"? sittlich n Gratulanicn ehörten an

01'111? RHEXE-litt it 1:111 den 610013109
eitebu tile 011. d»s t1111111101116 her 810'1110011110110111!

· ertt r ans igt und
· andelnnund andtoeri undnn zule
TM Arbeit-ff "aß. Vertreter derJBerw tungen der Provtit en 201101 ber
and 6101110101110 1111 er 113101. avi t0110111110111. ais
dienstiiltetie drittßile taatstnin er dre,
Minister und Sta uidssetretiire töttd erreichfeamdeuäM

rttriisidenien einen ivoll ge» eiteien dranzenen

Die Anteilnabttte des Balle-«
10 ar r Gramlanie n 111trin Inde-D sich 00 ist-Yes

- Delegrainnteu
ziminer deshM

man 111011 bürstendsåch

1he ‚‘ikgt:NZiEmnunztlleaitdelquusw“01011
WenQ1 t0"; 03111 g“ liefen Gerade-its

ein it wallen uns ver‑
litt se er 11 0 001110 en
tir as t 11111101100

das
teiäreittil 100 9101 3-

100111 110 i rer Abt-tun en die e attt e Gette
tder12511100110,- eiäeA rdnung Hee ex 11'110 derti

tet ii r es neralober ten e rrn vongrade1112: F It kug»d WCÆM 1 JM

01‘?
»gdb y

as Geburtstagsstiin chan.

2€; Hochzeit des Neichoiriegominisiero
Der Reichslriegsminister, Generalfeldtnarschall M

Weinberg-, hat fich mit Fräulein Gruhn vernttihltt
sührer und Reichskanzler und Generalobersi Odrins
toaren Trauzengetn

 

Wiss-ON

i 9011000901 zurückgetreien ' ‚_ I
Jn uftrie Wswien fein Nachfrage-. ——— 3.

Ævtdmtneai OWMRetmetitet Reich-reitet notwan 11010010
ünchener Phil armonteer. Gebeirnrat Dr. Sie

11111110 von 601160801. mit ücksicht aus seinen Wunssch mer
iheit für die ege seiner anderweitigen lünftleri Qen n-

0&3. ssenMan gewinnen, von der musikalischen Gesamtleiinng
er P barmoniker entbunden. Glei eiti bat der

Oberbürgermekuser Professor Odwald lia da Q3Hirn11110
r 1938 zum lünstlerischen eiter und e

Münchechener Philharntonilet berttfnen”.
. tmatii dieser 100111111110 bat ver 011111503c

» ·M armoaitern den Ehrentniel „00030
der g „11011100011.



Dr. Filchner in Berlin E
Herzlicher Empfang in der Reichshauptstadt.

Dr. Wilhelm Filchner traf in Begleitung seitier
Tochter aus Frankfurt a. M. in der Reichshauptstadt ein.
Vertreter von Partei. Staat und Wehrmacht sowie zahl-
reiche wissenschaftliche Vereinigungen bereiteten dem be-
rühmten Forscher bei seiner Ankunft aus dem Anhalter
Bahnhof einen herzlichen Empfang.

Die Bahnhofshalle war zu Ehren des Forschers mit
den Farben des Reiches geschmückt. Als der Zug ein-
lief, spielte der Gaumusikzug der Werkscharen. Kaum
war der Zug zum Stehen gekommen, da hatte man Dr.
Filchner bereits an einem Fenster entdeckt und über-
schüttete ihn mit Blumensträußen. Staatssekretär Hanke
hieß den Forscher im Auftrage von Reichsminister Dr.«
Goebbels, auch in seiner Eigenschaft als Berliner Gau-
leitet, in der Reichshauvtstadt willkommen. Dabei über-
reichte er ihm ein Handschreiben. des Ministers. Ge-
neralmajor Seifert überbrachte bie Willkommensgriiße
des Oberbefehlshabers der Wehrma , Generalfeld-
marschall von Blomber , Hauptamtsle ter Selzner die
Grüße des Reichsorgani ationsleiters Dr. Lev.

Dr. F i l ch n e r , der einen außerordentlich frisgen —
esEindruck machte, d ankte für den überaus freundli

Empfang und gab seiner Freude darüber Ausdruck. nach
vierjähriger Abwesenheit die Reichshauptstadt wieder-
zusehen. Bei seinem Eintritt in die Hauptstadt des Drit-
ten Reiches wisse er nichts Besseres, als in tiefer Dankbar-
keit ein Sieg-Heil auf den Führer auszubringen.

Vor dem Bahnhof hatten sich zahlreiche Volksgenossen
gersanämelh die den Forscher mit stürmischen Heilrufen

g egrn ten.

Das Handschretben Dr. Goebbels
' Das von Staatssekretär Hanke überreichte andschreiben
des Reichsministers Dr. Goebbels hat folgenden ortlaut:

»An dem Tage. an dem Sie von Jhrer im ahre 1934
begonnenen Forschungsreise heimkehren heiße i Sie als
[Bauleiter von Berlin in der Reichshauptstadt herzlichft will-
kommen und spreche Ihnen no mals auf diesem Wege meine
aufrichtiåsten Glückwünsche zu « hrer Rettung und zu Jhren
großen rsolgen aus« ‑

Jhre jahrelange wissenschaftliche Arbeit in unersorschten
Gegenden der Erde,- Jhr unerschroikener persönlicher Einsatz
ür · Jhre großen Ziele finden heute die Anerkennun , die
hnen geb hrt. Der Führer hat Sie mit dem hö sten

Preis aus e eichnet. den das neue Deutschland für Kunst
und Wissens ait zu vergeben hat.

Als Sie im Jahre 1928 von Jhrer Epedition durch
hina. Tiber und Jndien nach Berlin urü kehrten. fanden
ch nur wenige getreue Freunde zum mpfang ein ente

empfängt Sie voll Begeifterung das ganze deutsche Volk. icht
nur die Wissenschaft, die Jhnen hervorragende Beiträge
zur Lösung des Antarktis-Problems. die Erforschung vieler
,weißer Flecke« auf der Erdkugel und wichtige eophv ikalische
Untersuchungen verdankt. feiert Sie an Ihrem hrentage. Die
deutsche Jugend, der Sie durch Jhre Entschlußkrasi.
J ren unbeugsamen Mut und Jhre anspruchslose Bescheiden-
„bei ein Beispiel echten deutschen Mannestums sind. verehrt
Sie als Vorbild.

Am 30. Januar, dein fünften ahrestage der Machtübers
nahme durch die nationalsoziali is Bewegung, wird hnen
der Fü rer und Reichskanzler elb den Deutschen Nat onat-
Itreis r Kunst und Wissenschaft überreichen und damit vor
aller Welt kundtun, daß das deutsche,Volk seine besten Söhne
Zu würdigen weiß. .

ch aber, fehr verehrter err Dr. Filchner, wünsche hnen.
das ie bei guter Gesundhet Jgren Weg weiter zum rsolg
säuempgetreu Jhrem Wahlspru : Nicht auslassen —- durch-

en

,,Aeußersi beruhigenve Mining!”
Englische Feststellungen zur Führerrede

Die Ansprache des Führers bei dem Neujahrsempfang
des Diplomatischen Korps hat in der englischen Presse ein
recht starkes Echo gesunden. Einzelne Zeitungen haben die
Ansprache im Wortlaut abgedruckt, fast alle großen Zei-
tungen haben ausführliche Kommentare verö sentlicht, in
denen Stimmen vorkommen, die für deutsche hren etwas
überraschend klingen können. «

So schreibt zum Beispiel der ,,Daily Telegraph«, dasz
eine autoritative Friedensversicherung Deutschlands eine
äußerst beruhigende Wirkung auf Europa habe-n würde.
Wenn Deutschland nicht den Krieg gegen irgendein Land
wolle, sei alles in Dehnung, denn niemand wünsche gegen
Deutschland den Krieg. Der Führer habe eine solche auto-
ritative Versicherung mit besonderem Nachdruck gegeben;
mit wirklicher Befriedigung hätten die Völker gehört, daß
die deutsche Volks- und Staatsführung mit Vertrauen
einer aufrichtigen Völkerverständigung entgegensehe.

« Der Zweifel über die grundsätzliche Einötellung der
deutschen Außenpolitik, der mindesten als bis er vorhan-
··d,e»n in diesen Sätzen zum Ausdruck kommt, hat dann den
Anlaß zu der weiteren Versicherung des ,,Dail Telegraph«
gegeben, daß eine ähnliche Erklärung »siber d e politischen
. bsichten des Dreiecks Berlin-Rom—Tokio nützlich fein
würde, Hierzu kann man nur sagen, daß Deutschland vom
30. Januar 1933 bis heute nur eine positiv ger chtete Frie-
denspolitik betrieben hat, bei der die Absicht eines An-
riffs anf andere Völker restlos ausgeschlossen it; der
inn dieser Politik kommt auch im Dreieck Berlin-—- om-—

Tokio zum Ausdruck, weil die Abwehr der bolschewistischen
Gefahr die Voraussetzung für eine positive Friedens-
politik darstellt. '

,Friedeneavpell an alle Völker-P
· Die Ansprache des Führers auf dem Neujahrsempfang
des Diplomatischen Korps wird im Wortlaut unter großen
Ueberschriften von der gesamten ita lie nis ch e n Presse
veröffentlicht. Dabei unterstreichen die Blätter die Worte
Adolf Hitlers, daß das deuts e Volk einer riedlichen und
wahrhaft konstruktiven Arbet stets den orng eben
wird. ,Popolo di Roma« erklärt, die ühreranspraåe sei
ein aufrichtiger, an alle Völker der Wet gerichteter ppell
für den Frieden. __ »

Rewiyorker Gehäsfigkeiten
-Jn den Dienst der internationalen Lügenhetze stellt

gch wieder einmal die N e w - Y o r k e r Pre se, die die
riedensrede-des Führers durch die alberne ehauptung

abzu chwächen versucht, »daß der Nuntius nur im Namen
des apstes gesprochen und eine Warnung an Hitler ge-.
richtet habe«. Das ist eine niederträchtige Umfälfchung eines
Friedenswunsches in eine Warnung. Auch in den Ver-
e nigten Staaten dürfte man wissen, daß der Nuntius der
Sprecher des Diplomatischen Korps ist und im Ramen der
Vertreter von 51 Staaten spricht, die, wie bei fedem Reu-
xahrswunsch an das Staatsoberhau t, Wert darauf legen,
aß ein deutlicher Hinweis auf den rieden erfolgt.

 

insgesamt waren im Laufe der le ten Jahre

Seesahrt ein entscheidender Faktor
Verbundenheit zwischen Kriegs- und Handelsmarine.
Der Hamburgische Verein Seesahrt hielt an Bord des

Schnelldampfers »Eap Areoua« der Hamburg-Süda·meri-
lanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft seine diesjahrige
Hauptversammlung ab, die durch die Anwesenheit des
Oberbesehlshabers der Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. h. c. Raeder, ihre besondere Note erhielt. Der Schirm-
herr des Hamburgischeu Vereins Seesahrt» Regierender
Bür ermeister K r o g m a n n , überbrachte die Gruße des
Rei sstatt alters Rau mann und betonte, eine der wich-
tig en Au gaben des . ereins sei die Heranbildung eines
tü ti en eemännis en Nachwuchses. Ein Volk, das auf
die eefahrt verzi e, höre aus, eine Weltmacht u sein.
Des alb müsse es ufgabe aller beteiligten Kreise ein die
Bli e der deutschen an end auf die See zu len en und in
den jungen Menschen d Liebe zum Meer zu wecken.

Generaladmiral Raeder unte rlch die Worte des
Regierenden Bürgerniei ers. Die esahrt sei rir das
deutsche Volk ein ents idender ‚ fror. Der enerals
adm ral zeigte dann die e e undenheit zwischen
Handelsmarine und rie smarine aus, die
durch den Bau der drei Segelfchel er dir Kriegsmarine
zum Ausdruck gekommen et, Lan brennenden Sommer
würden die e Schulschiffe altiten über Atlantik u-
rücklegen. it Nachdruck vertrat et die .ung, daß er
Na wuchs der Offiziere und Unter-eiserne an Segel-
schif en ausgebildet werden solle. Zu biegen; Zu ammen-
Zang kündigte der Generaladmiral in, da in der näiZsten

eit sowohl für die Kriegsmarine als auch für die ufts
seetvaffe Hochseesegelfachten gebaut werden wür-
den. Sein besonderer Dank galt der Handelsmarine dafür,-
dabß sie in Zeiten der Not den Aufbau der Handelsschiff-
{a rt durchgeführt und der Kriegsmarine in kamerad-
chaftlicher Weise einen Tekl des Offiziernachwuchses zur
Verfügung gestellt habe -

Aenderung von Familiennameno
Richtlinien des Reichsinnenministers.

Zu der reichsrechtlichen Vereinheitlichung und Neu-
regelung über die Aenderung und eststellung von a-
miliennamen hat der Reichsinnenminister umfangre che
Richtlinien erlassen. Als ausreichender Grund zu einer
Ramensanderung ist es anzusehen, wenn der bisherige
Name anstoßig oder lächerlich klingt oder eeignet
ist, Anlaß zu unangenehmen Wortfpielen oder cherzen
zu geben.

Ein Name darf nur geändert werden, wenn aus der
Person des Antragstellers keine Bedenken dagegen bestehen.
Als neuer Name wird in erster Linie der eines Vorfahren
des Antra stellers in Frage kommen. Erhebliche Bedeu-
tung hat r das ganze Verfahren der Namensänderung
ein etwaiger Widerspruch der Ehefrau des Antragstellers.

Bei ehelichen Kindern können nur schwere Vor-
ftrafen, etwa Sittlichkeitsdelikte des Vaters, die Namens-
anderung begründen. Den Gesuchen unehelicher Kinder,
die bezwecken, dieuneheliche Geburt nicht erkenntlich wer-
den.zu lassen, ist, wenn ein ausreichender Grund sie rechtJ
fertigt,.tunlichst entgegenzukommen. Auch für Stief- und
Pflegekinder wird eine entgegenkommende Regelung vor-
gesehen. Von besonderer Bedeutung ist ür Verlobte, daß,
wenn der· Bräutigam unerwartet gestor en und die ernst-
liebe Absicht der Eheschließung nachgewiesen ist, die Be-
willigung seines Namens für die Braut in Betracht kom-
men wird. Vor allem ist den Interessen von Brautkindern
nachzukommen.

Bei gewissen S a m m e l n a m e n (Vulgärnamen)
liegt die Hinzufügung eines unterscheidenden Zusatzes im
offentlichen wie im Jnteresse der Trägen Als solche Sam-
melnamen bezeichnet der Minister: Braun, Becker, Fischer,
Lehmann, Maher, Müller, Schulz usw., ebenso die mit
ihnen lautlich oder ähnlich klingenden Namen.· Als Zu-
nahme kommt in erster Linie der Geburtsname der Mutter
oder einer Großmutter in Frage.

Führen d e u t f ch b l ü t i g e Personen jüdi che Na-
men, so kann Anträgen auf Aenderung stattgege en wer-
den. Welche Namen als züdisch anzusehen sind, bestimmt
sich nach der Auffassung er Allgemeinheit.

Anträgen von Juden und Mischlingen, ihren Namen
zu ündern, wird grundsätzlich nicht stattgegeben, damit
nicht die Abstammung verschleiert wird.

Der Minister behält si in einigen Fällen die Ent-
scheidung selbst vor, vor a em, wenn ein Name erbeten
wird, der eine frü ere Adelsbezeichnung er ält und wenn
gemäß den Richtinien die Aenderun e nes südischen
amens erfolgen soll. Adlige Namen nd auch auf dem

Gebiet der Namensänderungen den bürgerlichen gleich-
gestellt In der Gewährun eines solchen Namens im We e
es Namensänderungsver ahrens liegt daher keine Adel

verleihnng.

Frost beschränkte Außenarbeit
Der Arbeitseinsatz im Dezember 1987.

Nach einer Mitteilung der Reichsanftalt für Arbeits-«
vermittlun unsd Arbeitslosenversicherunsnwar die eringe
Zuna me er Arbeitslosigkeit in den onaten ktober
und ovember 1937 um ins esamt 104000 ein deutlicher
Beweis dafür, daß die deuts e Wirtschaft bei dem ge end
wärtig angespannten Beschäftigungsgrad in diesem in-
ter Freisetzungen erst dann und nur in dem Maße vorne
men würde, in dem das Wetter eine Stille ung der Arbe
ten erzwingt. Das frühe Einsetzen des rostes und
Schneewetters im ganzen Reich hat allerdings
bereits im Dezember zu vorübergehender Einstellung
Hihlrei er Außenarbeiten ezwungen. Die ahl der
rbeits osen stie infolgede en um 422000 au 995 000.

Die winterliche Hunahme der Arbeitslo keit at damit
bis jetzteine H he von 526 000 erre t. Der Ge amt-
umfang der winterlichen una me der Arbeitslosigke t be-
trug 1985/36 814 000, 193 87 18000.

Die _au'ptbeiaftung ging vomBaugewerbe
aus. Bei eni außerordentlichen Umfang der Bauvorhaben

ahlreiche
berufsfremde Arbeitskräfte eingefte t, die bei i rer Int-
«las ung in deralten Berussgruppe ihres erlernten Bette
al Arbeitslose erfaßt werden. Die Zunahme ee
Arbeitslosi keit in diesen Berufs ruppen i: also nur eine
scheinbare, n Wirin keit geht se aiiz ü ertvie end auf
Entlassung aus den u ß e n b e r u e n zurück. ie Rück-
wirkung a das Banstoffgewerbe war eringfüölg nnd
kam ei entlch nur dort zum Durchbrch, wo tte-
r u n g g·r ü nd e die We terarbeit nicht zuließen.
, Erfreulicherweise hielt der Rückgang der Arbeitslo -

seit in der Bernfscgrukpe der Angestellten an. J
gesamt wurde no e ne Abnahme um 2600 erzielt. die

an en nicht ansübte,

It- Mten der erst Besuch b

nicht unerheblich größer gewesen man, wenn die Beruf-J
gruppe der technischen Angestellten nicht durch baubedingte
Entlassun en eine vorübergehende Zunahme um 1600 er-
fahren hä e.

»Die Fahl der Unterstützungsempfänger der
Reichsan alt stiezdum 278000, sie betrug somit Ende De-
zember 578000. ie Zahl der Notstandsarbeiter
ging infolge der Witterung von 52000 anf 35000 zurück.

England und die Jangtfe-Schiffahrt
Aus London wird amtlich mitgeteilt: Japan hat den

britischen Marinebehörden in Schanghai mitgeteilt, daß·
es nichtjapanischen Handelsschiffen nicht länger gestatten
könne. den Jangtfe zu befahren. England könne aber
Japan, so wird amtlich weiter erklärt, nicht das Recht zu-
gestehen, sich in die britische Schiffahrt auf dem Jangtfe
einzumischen. '

 

Kriegsschiff feuert auf rote Flieget -
Nach einer Havasmeldung aus Perpi nan überro en

zwei rotsttanische Flugzeuge sowjetrussischer erkunft auf er
ohe von Port Vendres in etwa 300 Meter Höhe das franzö-

ische Kanonenboot .,Suippe«. Der Kommandant ließ sofort
‚aß keuer eröffnen. Die beiden Maschinen entfernten si
Daran hin. Wenig später tra ein drittes Flugzeug ein. an
das gleichfalls geschossen wur e. Auch dieser Apparat flog in
Richtung auf Sowjetspanien davon.

I -——————

Reue Rundsunihäuser entstehen
Keine Sendung mehr ohne Publikuml

Der erste Reichsintendant des deutschen Rundfunks,
Dr. Heinrich Gla smeier, hat dem Schriftleiter einer
Berliner Zeitung Auskunft über seine Maßnahmen und
Pläne gegeben, die eine weitere günstige Aufwärtsentwick-
lung des Rundfunks gewährleisten sollen, nachdem bereits
die neunte Million an Hörern überschritten worden ist.
Seit 1933 hat sich die Teilnehmerzahl verdoppelt. Die Um-
gestaltung der Rundfunkprogramme hat sich hier schon sehr
günstig ausgewirkt, und sie soll, wie Dr. Glasmeier sagt,
weiter durchgeführt werden. Alles, was langweilig ist, soll
verschwinden, und die gute Unterhaltun soll vorherrschen.
Besondere Sorgfalt wird in nächster eit der Schulung
der Rundfunksprecher zugewandt werden. Ueberall im
Volk soll der natürliche Erzähler aufgesvürt und dann als
gelegentlicher Sprecher für seinen Lebenskreis eingesetzt
werden. —

Weiter wandte sich der Reichsintendant der Frage der
R u n d fu n k h ä u f e r zu. Er bezeichnete diese Bauten,
in denen Jntendanten, Techniker. Schauspieler, Sachbear-
beiter und Regisseure ihre schwere Arbeit verrichten müssen,
zum großen Teil als völlig ungenügend. Reue Rundfunk-
bäuser müßten daher gebaut werden. Als erster Sender
soll Stuttgart ein neues Funkhaus erhalten. Dann folgt
der Reichssender Köln. Weiterhin sind Neubauten für Ber-
lin, Saarbrücken«und Leipzig vorgesehen. Besonders in
Berlin ist die Schwierigkeit zur Zeit sehr groß, da in dem
Bau an der Masurenallee vier Sender — Berlin, Deutsch-
landsender, Deutscher Kurzwellensender und Fernsehsen-
der —- und die Reichszentrale untergebracht sind.

Bemerkenswert ist. was der Reichsintendant über die
Ausgestaltung der neuen Funkhäuser mitteilte. Sie sollen
keine nüchternen Bürobauten werden, sondern in groß-
zügiger Anordnung gärtnerische Anlagen, Restaurations-
betriebe und Musikpavillons umfassen, in denen die Hörer
unmittelbar den Sendungen beiwohnen können. „R eine
Sendung mehr ohne Publikums« — diese For-
derung soll erfüllt werden. und zwar nicht nur bei Kon-
zerten und Tanzabenden, sondern auch für andere Sen-
dungsarten, wie z. B. Ghmnastikstunden usw. Daher sol-
lett die Funkhäuser auch möglichst im Freien liegen. wo
Sport- und Erholungsmöglichkeiten geboten sind. So sol-
len die FunkhäuserAusflugszielefür die Hörer
der einzelnen Sendebezirke werden.

Jm übrigen soll der Rundfunkhörer mehr zum ver-
ständigen Hören erzogen werden. Jedem Funkhaus soll
eine Rundfunk-Lehrschau angegliedert werden, in der die
Hörer die technischen Voraussetzungen des Rundfunks ken-
nenlernen können. Es gelte, so sagte der Reichsintendant
abschließend, darauf hinzuwirken, daß die Hörer weniger
hörten, dafür aber die Programme studierten, um sich das
auszusuchen, was sie wirklich hören wollten. »Hört weniger
Rundfunk, aber hört mit Verstandl Dann werdet
ihr wahre Freunde des Rundfunksk

Der Führer an Präsident Justo
’ Herzliche Anteilnahme an dem Flugzeugunglüch

Der ührer und Reichskanzler hat dem argentinischen
« Staatspr sidenten Iusto anläßlich des Flugzeugunglüeks,
dem neben acht Offizieren auch der Sohn des Präsidenten
zum Osfer gefallen ist. drahtlich feine herzliche Anteil-
nahme bermittelt.

Auch die deutsche Lu affe hat an dem schweren Un-
se durch denglücksfall, der die argen nische Heeresluftwa

Absturz eines Flugzeuges getroffen hat, in Sgleiegerilger
Kameradschaft aufrichtig Anteil genommen. r Re s-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft-
waffe, Generaloberst G ö r i n g , hat dem Oberbefehlshaber
des argentinischen Heeres, General Bacilio Pertine, tele-
grgphgch sein tief empfundenes Mitgefühl zum Ausdrucl
ge ra t.

Außerdem hat der Ehef des Generalstabes der Luft-
waffe, Generalleutnant von Stumpff, dem zur Zeit
in Deutschland weilenden Chef der ar entini n Heeres-
lnftwåijfth General V e r d a g n e r , nen leidsbefnch
gema

 

politische Rundschau
Der schwedis Marineattache bei der deutschen Krie s-

uiarinr. Der schwe ische Marineattacht, Fregattenkapitän Mu l,
besichti te verschiedene Einrichtun en der Kriegsmarine in Kiel.
'Gr wir anschließend der Marine chnle in Mürwik einen Besuch
abstatten.

· ' maghin ton an Stelle von Rom. Der bisherige französische
Botscha ter n Rom, St. Quentin. der da Fran eich, wie be-
lannt. das italienische iFutperinni n t anerkannt Bat, seinen

nunmehr endgültig zum otschafter
ington ernannt werden.

nspettionsrei Here Veli nach Nordirland. Kriegs-lv
niini r re Bei „begab - am Mittwog im lu am}
auf eine. spektionsreife Nordirland s ist te ei

e . en ein englischer Kriegsminister
irland abftattet. Damals besuchte Lord Derbv Ulster.s--

——-—
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Chronik des Tages
Der Führer und Rei kanzler hat dein König von Dürre-

nur! drahtlich Wünsche ür baldige Genesung der Königin
anläßlich ihrer erneuten Erkrankung liberinittelt.

Der bekannte chwedische Schauspieler Göfta Ekman ist im

Alter von 47 Jahren in Stockholm gestorben.

König Geor Rat in einer Botschaft an das« griechische
Volk einen Dan f« r die her liche Anteilnahme ausgesprochen.

die d Bevölkerung der Ho zeit des Thronfolgers Paul mit

Prinzessin Friederi e eutgegengebracht hat.

   

 

Am15. Januar i933:

' Der Lipper Wahlsieg
Der Führer hat in feiner Neujahrsbotschaft von dem

halben Jahrzehnt iiationalsozialistifcher Staatsfuhrnug
gesprochen, das sich am 31). Januar 1938 ooIIenDet. Mit
Stolz lind tiefer Befriedigung konnte er auf den un-
ermeßlichen Wandel hinweisen, der sich in den verflossenen
fünf Jahren auf allen Lebens-gebieten der Nation voll-
zogen hat. Den Auftakt zu diesem geschichtlichen Zeit-
abschnitt bildete der Lipper W a hlsieg vom 15. Ja-
nuar 1933, Der von entscheidender politischer
A u slv i rku n g auf das ganze Reich gewesen ist.

Wie war die Lage um Die Jahreswende 32/33? Jii
Der Reichspolitik war Der Ver uch im Gange, eine , autori-
tiire“ Staatsführun an die Stelle des abgewirtschafteten
Parteiensvftems zu üben, Die gleichzeitig bestrebt war, den
Nationalso ialismus zu lähmen unD von der Macht fern-
anhalten. ei der Re chsta swahl am 6. November 1932
war dieser Taktik eine leichte ahlenmäßige Schwachung
der Bewegung Adolf Hitlers ge ungen. Nach einem schwe-
ren Wah kampf, der viele Todesopfer und Verwundete
forderte. war die NSDAP. zwar mit 196 Abgeordneten
als die weitaus stärkste Fraktion in den Reichstag »ein-
gezogen, hatte jedoch einen Verlust von 34 Reichstagsfitzen
zu verzeichnen. Jn dem Lager der Gegner herrschte des-
halb großer ubet, und voreilige Propheten sprachen
bereits von enem bevorstehenden susammenbruch der
HitlersBewegung Der Landtagswah kamps in dem klei-
nen Land Lippe zeigte jedoch alsbald, daß die innere
Kraft unzerstörbar blieb. Wenn es nun gelingen
ollte, auch ziffernmäßig weitere Erfolge herauszuho en
o war es gewiß, daß as Berliner Spiel bald verloren
ein würde. Adolf Hitler ordnete deshalb den vollen Ein-
ah der führenden Männer der Bewegung in dieser Kraft-
probe an. Aus allen Gauen erschienen sofort die besten
Redner und Organisatoren der Partei, um von Dr. Goeb·
bels in den Kampf eingese t« zu werden. Das Ländchen
got zwar nur eine Viertelm llion Einwohner, aber einige
undert Dörfer und ein halbes Dutzend kleiner Stadte

Alle diese Plätze wurden mit einem Netz von Versamm-
lungen überzo en, mit Flugblättern bearbeitet, die Ge-
treuen des Fügrers setzten alle Kraft in diese Landtags-
ivahl. Die Parole lautete: E s m u ß g e l i n g e n i Lippe
muß die Entscheidung bringen!

Adolf Hitler selbst hat in einer ganzen Reihe von
Versammlungen in Lippe gesprochen. Sein Vorbild wirkte
begeisternd auf die artei und alle Mitarbeiter. Der Spott
der Gegner, daß .„ _tler auf Die Dörfer ges “, verlor bald
an Wirkung, als man erfuhr, mit welcher egeisterung Der
Führer der Partei dort begrüßt wurde. Sel ftverständlich
fehlte es auf den kleinen Ortschaftenan Räumen, um
roße Kundgebun en zu veranstalten, und der Winter war
alt auf den lipps en Bergen. Daher hatte die Wahl-
kampfle tung ein gro es Zelt herbeikommen lassen, das fur
Tausende Platz bot. Dort harrten jeden Abend Tausende
einfacher Männer und Frauen der Stunde, Da Der viel-
enannte neue deutsche Führer bei ihnen erscheinen werde.
enn dann Adolf Hitler gesprochen hatte, konnte er gewiß

kein, daß er auch die Herzen der Lipper ganz gewonnen
atte.

An ,,Wahlen« der verschiedensten Art hatten Die
Lipper Bürger »und· Ziegelarbeiter im Laufe der letzten
lö Jahre gewiß genug erlebt. Sie hatten erfahren, daß
das alte parlamentarische System gar nicht in der Lage
war, durchgreifende Wandlungen herzustellen, weder im
großen noch im kleinen. Die Beweise lagen klar genug zu-
tage: Arbeitslosigkeit, Finanznot, Hoffnungslosigkeit be-
herrschten das Leben. Nun aber klang ein heller Ton durch
alle Gaue: nicht der schwächliche Verzi t, sondern die harte
nationale Forderung, nicht die übli en leeren Verspre-
chungen, sondern klare, scharfe Gebote an jeden Deutschen,
der zum Einsatz für sein Volk berugen fei. Das riß selbst
die Schwankenden auf Die Seite erer, die ein Neues
eranfiihrten, nicht nur in Worten, sondern auch in dem
ars tritt Der braunen Bataillone unter dem Zeichen des

Haken reuzes. Dr. Goebbels aber f rieb am Abend des
9. Januar in sein Tagebuchi »Alle-Z ängt nun vom Aus-.
sang der Lipper Wahl ab. Wenn es uns gelin t, dort zum
rfolg zu ommen, dann wird das abineti

stürzem«
Das Wahlergebnis belohnte die unter dem Hohn der

bür etlichen und marxiftischen Parteien anfgewendete
groäe Müheleiftung. Am Abend des 15. Januar stand fest«
daß die Nationalsozialiften in Lippe mit 20 v. H
Stimmengewinn die ftär ste Partei im
L a n D e waren. Die Stunde der Machtergreifung im
Reiche rückte näher heran Die Hoffnungen der Gegner
faulen. Seitdem find ünf Jahre verflossen. Die Kraft des
neuen Staates hat sich in ungeahnter Weise bewährt. Ein
neues Volk steht vor uns, ein neue Leben hat begonnen.
wohin wir schauen. n jedem dies Jahre trafen sich die
Mitarbeiter und Mit ämpfer des lippischen Wahlkampfeo
in Detmold. Auch in diesem Jahre wird das geschehen,
diesmal aber in ganz be onderer Weise, denn Lippe hat
vor fünf Jahren die Entscheidung gebracht. Mit dem
Lipper Wahls eg war die Bahn frei für die Machtergreii
fuug durch den Führer am 30. JMUM 1933.

 

 

Festtag des Saarvolko
Der dritte Jahrestag Der Saarabstimmung.

Am l3. Januar sind drei Jahre verflossen seit jenem

denkwürdigen Tage, an dem sich das ganze deutsche Saat-

volk einmütig zu seinem deutschen Vaterlande bekannte

und dadurch die Voraussetzung fur die am l. Marz 1935

erfolgte Rückkehr der Saar zum Deutschen Reiche schuf.

Jn dreijähriger politischer. wirtschaftlicher und kultureller

Ausbauarbeit hat das neue Deutschland seinen Rillen,
' D m Soarland ein Bollwerk an Deutschlands äußerster

“e"lfm'mmm eu scheitern in ‚bietet „unmemt. Des bes-

Æarmlirunner Yachrichten

werde. Ein solcher

 

 
weisen u. a. die erfk,·türzlich oeröffentlichteti großziigigen
Pläne über die bauliche Ums- lind Ausgestaltung Saat-
brückens. Jn stolzer Rückschan kann jetzt das ganze Zage-
volk den 3. Jahrestag Der säaaisaliftiinmung begehen.

Das ganze Saat-tanzt ivird wieder mir-am Tage Der
Bekanntgabe des 91bitimtnnngöergebnifieä im festlichen
Schmuck stellen. Die Einzelhandelsgefchiifte werden an die-
sem Tage geschlossen bleiben. nnd auch die Behörden haben
an diesem Tage keine Dienstftuiideu. Die Feierlichkciten
wurden eingeleitet am 12. Januar, abends, durch ein
großes Fcftkviizert des Reichssenders Saarbrücken, wäh-
rend die Partei um die gleiche Zeit in zahlreichen Sälen
in Stadt und Land Kameradschaftsabeude veranstaltete.

Am Morgen des 13. Januar fand am Grabe des von
den Franzosen im. Jahre 1919 erfchofsenen Eisenbahners
Jakob J o h a n n e s eine feierliche Kranzniederlegung
statt. Am Nachmittag findet auf dem Markt von Saur-

- brücken-Burbach ein großer Appell der Partei und ihrer
sämtlichen Gliederungenftatt an dem sich ein Vorbeimarfch
auf Dem Platz der Deutschen Front anschließen wird.·Jn
ähnlicher Weise wird der Festtag des Saarvolkes in allen
größeren Orten begangen werden.

Verhaftungen in Wien
Mißlungene Veranstaltungen

Die Legitiniiften hatten in Wien nnD. in einigen
anderen österreichischen Städteii Werbeveranstaltungeu an-
gesetzt, die sich in den meisten Fälleii in antilegitimistifche
Kundgebungen verwandelten. Bei allen Veranstaltungen
machte sich bald starke Opposition gegen die legitimiftifcheii
Bestrebungen bemerkbar. Es kam vielfach zu Zusammen-
stößen. Die Polizei nahm viele Verhaftungen vor.

Unter den Verfanimluugsrcdnern befand sich auch der
Halbiude Wiesiier, der in der üblichen Weise für die
Restauration der Habsburger agitierte und dabei auch die
Volkspvlitifchen Referenten angriff. Eine Veranstaltung im
3. Wiener Beirk, auf der sich ein früherer sozialdemokra-
tischer Laudtagsabgeordneter als monarchiftischer Agitator
produzierte, verlief besonders stürmisch. Die Polizei ver-
haftete hier sechs Personen.

Die» antilegitimistischen Demonftrationen pflanzten
sich auf die Straße fort. Während die legitimiftischen Ver-
sammlungen noch abgehalten wurden, sammelte sich aus
der Wiener Ringstraße eine größere Menschenmenge an.
Die immer wieder in antilegitimistifche Rufe ausbrach. Po-
lizei griff ein, zerstreute die Ansammlung unD nahm
zahlreiche Verhaftungen vor. Am späten Abend
kam es im 12. Wiener Bezirk noch zu größeren Zwischen-
fällen. Eine Gruppe von antilegitimistischen Versamm-
lungsbefuchern brach in Pfui-Rufe auf Otto von Habs-
burg aus. Zwischen ihnen und Legitiitiisten kam es zu Tät-
ltchkeiten, die schließlich durch die Polizei unterbunden
wurden. Auch hier nahm die-Polizei Verhaftungen vor.

Größere Gegenkundgebungen werden auch aus G r az
gemeldet, wo Die Worte des legitimiftischen Versamm-
lungsredners im Orkan des allgemeinen Widerspruches
untergingen. Auch hier kam es zu Zusammenstößen und
Verhaftungen

Kaptiadt wird Kriegshaseni
Vorsorge für den Fall der Schließung des Suez-Kanals.

,,Dailv Herald« berichtet, daß England Schritte ergreife,
» um den Seeweg nach dem Ferneii Osten über das „Rat: Der
Guten Hoffnung in «Verteidigungszustand« zu fetten. Diese
Maßnahme stelle eitle Antwort auf Die angebliche Schließung
des Mittelineer-Suez-Kanal-Weges in Notfiilleu dar. Man
werde den Hafen von Freetotvn in eine große Flottenbasis
umbauen, desgleichen Kapstadt. Man werde große Küstenbat-
terien anlegen, Die ebenfo stark sein würden wie diejenigen von
Singapore. Der Ausbau des Ha·ens von Kapstadt, der 15 Mil-
lionen Pfund kosten werde. ha e bereits begonnen.

Erneute Zttsbihung in Paris
Arbeitgeber gegen einseitige Beratung mit Marxistetr.

Die sogenannte ,,foziale Friedenskoiifereuz«
Kauzösifchen Ministerpräsidenten Chautemps, in der die
· egierung in einer offenen Aussprache zwischen Arbeit-
ebern und Arbeitnehmern eine neue Arbe tsverfasfung
E legen wollte, hat von vornherein ihren Zweck verfehlt.

e Arbeitgeberverbände haben eine Beteiligung ab-
gelehnt, weil Chautemps neben dem klassenkämpferischen
marxistifchen Gewerkschaftsverband (C.G.T.) keine anderen
Arbeiterorganifationen zur Teilnahme aufgefordert hatte «

Ja dem Absagefchreiben der T e r t i l i n d u ft r i e l
ten heißt es u. a. mit den augenblicklich vom Minister--
präfidenten versuchten Methoden werde die Ruhe unD

dedi-

YUUUVWMW den 13. cJanuar 1938
—-.-.-—- 

der HabsburgsAiihäiiger.«

Ordnung nicht wiederhergestellt werden können. Ebenso- -
wenigt werde dieser Versuch gelingen. wenn man die:

gArbe eber ständig zur Annahme von Maßnahmen aus-
ordere, in Denen das Recht der Arbeitgeber Ei -
tellung und Entlasun zur nvon Arbeitskrä ten eingeschränkt

I
-

er net-. würde tu nl te, anderem klits- «

  

Der deutsche Forscher
. Dr. Filchner wieder

Daheim.

deutsche Forscher
· niisdNationalpreisträger

2 « 1937 Dr. Wilhelm Füch-
s iier mit seiner Tochter

nach ihrer Ankunft in
Frankfurt am Main.
Nach fast vierjähriger
Abwesenheit kehrte der
erfolgreiche Forscher von

Zentralasien nach
Deutschland zurück.

Weltbild (M).

« Der

. -SS-

..‑. “im“;

ren als zu einer gesetzlichen Sowjeiisierung aller
U n t e r n e h m e n. Vor allem anderen müsse D e Regie-
rung von allen Franzosen, gleichgültig, ob sie Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer seien, die vollkommene Achtung vor
den Gesetzen verlangen. Um die auf Die Dauer unhaltbare
soziale· Unruhe einzudämmen, müsse endlich die
Arbeitsfeeihe it gesichert werden. Die Regierung
niufie sich endlich entschließen, nicht allein den Besetzungem
sondernauch den ,,Neutralifierungen« der Werke ein Ende
zu bereiten, Die mit den Grundsätzen der Arbeitsfreiheit
und des Eigentums in Widerspruch ständen.

Protest gegen Die rote Gewerkschaftsdiktatur
Der Spitzenverband der französischen Berufsgewerk-

schaftenhat ein Schreiben an den Ministerpräfidenten ge-
richtet, in dem die Verwunderung ausgedrückt wird, daß
Die Vertreter der Berufsgewerkschaften nicht zu einer
Feidlnahme an der Sozialaussprache aufgefordert worden
in .
Jn dem Schreiben wendet sich der Vorsitzende der Be-

rufsgeioerkfchaften mit-heftigen Worten gegen die mar-
xiftifche C.G.T.-Gewcrkfchaft, deren Haltung im Laufe der
letzten Wochen von einer unzulässigen Erprefs
sung Der Regierung gegenüber gekennzeichnet fei. Die
Mitg ieder Der Berufsgewerkfchafteii hätten nicht das ge-
ringfte Verständnis für das Vorgehen der C.G.T.-Gewerks
schnit, die den Rechten und Pflichten der gesetzgebenden
Macht gegenüber eine offene Mißachtung zutage lege und
die über die verantwortliche Regierung eine tatsächliche
Diktaturgcwaltausübe. .

Arbeitslose besehen Bürgerinetfiereien
« 15«0 Arbeitslose von Ltinel in der Rähe von M o at-

p e l l i e r erschienen auf der Bürgermeisterei der Gemeinde
und»verlangten im Hinblick auf die steigenden Preise eine
Erhohnng ihrer Unterstützuugsbezüge, sieben Liter Milch
die Woche lind die Bewilligung eines geheizten Raumes,
wo ihre Kinder spielen könnten. Als der Bürgermeister
den Forderungen nicht nachkam und die Arbeitslosen auf
fpateeoertroftete, schritten diese zur Besetzung des Bür-
germeisteramtes, das Der Gemeindevorsteher später durch
die Polizei wieder räumen ließ·

Jn Rohan bei La Rochelle kam es ebenfalls zu. einer
Befetzung der Bürgermeisterei durch Arbeitslose, die sofor-
tige Zahlung von Unterstützungsgeldern verlangten. Auch
in diesem Falle mußte die Polizei zur Räumung herbei-
gerufeii werden. als der Forderung nicht nachgekommen
werden konnte.

Reue Explosion in Madrid
Zahlreiche Opfer in der Untergrundbahn.

Nach einer Havas-Meldung erei nete sich in der Un-
tergrundbahn von Madrid. wo groge Men en von Ex-
plosivstoffen gelagert waren, eine Ex lofioti. in U-Bahtis
zug, der bis auf den letzten Platz efüllt war, passierte
ini Augenblick der Explosion Die Unfallstelle. Es soll zahl-
reiche Tote und Schwerverletzte gegeben haben.

Einzelheiten über dieses Unglück und die Ursachen.
ebenso wie über die genaue Zahl der Opfer fehlen vor-
ginng noch wegen der von den Bolschewiften angewandten
en ur.

Feilfchen um Spanieno Kunstschätze
» Wie von halbamtlicher Stelle in Salamanca mitge-

teilt wird, ist nunmehr ein großer Teil der von den Bol-
schetvisten aus den Museen Santanders und Afturiens
verschleppten Kunstwerke in der sowjetfpanischen ,.Bot-
ichaft« »in Paris zum Verkauf ausgestellt worden. Aus
allen Landern eilten jüdis ehe Händler nach Paris und
Leilschten ietzt um Die geraubteu hiftorifchen Kunstschätze
Opgnkens . . D « « »

·-·«Nach dem nationalspanischen Heeresbericht konnte an
Der Te;.·uel-Front ein bolschetviftischer Tankangriff gegen-
Die nationalen Stellungen mit Leichtigkeit abgewiesen wer-
Den. An den anderen Frontabschnitten waren die natio-l
nalen Jesuan Damit beschäftigt, ihre vordersten Linien
ans· in petid auszubauen.

Budapefter Konserenz beendet
Die Budapefter Konserenz der drei Staaten

der römischen Protokolle hat ihren Abschluß gefunden.
Die Staatsmänner Der drei Protokollftaaten traten zu
einer kurzen Schlußbefprechung zufammen, in der die amt-·
liche Verlautbarung endgültig festgelegt wurde.

Die offiziellen Protokolle der Konserenz find in deut-
scher, italienischerund ungarischer Sprache abgefaßt. Für
die italienische Re ’«ierung unterzeichnete Graf Ciano.
für die österreichis e B-.tndeskanzler S chu schnigg und
Staatssekretär Schmidt, für Die ungarifche Regierung
der Mainisterpräsident D a r annl nnd der Anßenminiftet
von.anva « « ‘W . -
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ö. Fertfcstung

»Aelter als Sie?«
»Iiinger —- viel jünger!“
»Und bedürftig?«
»In der allergrößten Notl« stieß er hervor, unb plötz-

lich liefert ihm die hellen Tränen über die furchenreichen
Wangen. «

Maria stand aus. trat zu ihm, nahm feine beiden Hände·
»Aber Jakob, warum haben Sie mir nicht längst...

Ich hätte doch helfen können.«
»Ich bin... Verzeihung«. er machte feine Hände frei-«

uud trocknete seine Tränen mit dem blütenweißen Taschen-
tuch, »ich bin ein altes Waschweib, gnädiges Fräulein.
Nur... Wenn Sie wüßten —- aber ich darf nicht reben.
Und ich bitte Sie, ich bitte Sie _inftiinbigft, gnädiges Fräu-
lein, fragen Sie nicht und erkundigen Sie sich nicht. Es
könnte zum Unheil werden für — fiir meine Schwester —
nnd auch für mich!“

»Aber nehmen Sie das Geld an, für fie“, bat Maria.
»Ich gebe es Ihnen gleich nachher.“

»Und später kommt Ihnen der Gedanke: der alte Mann
hat mich um bie große Stimme betrogen und hat sie in die
eigene Tasche wandern lassen. Ach, aber wenn schon...
Ich will ja gern für einen Schuft gehalten werden, wenn
ich nur —- nur helfen kanni«

Da war ja dies oder das an der Szene. das Maria
hätte abstoßen können, wenn sie nicht letzten Endes doch
so echt, so untrüglich wahrhaftig gewirkt hätte.

Also trug sie, hilfsfreudig wie sie war, das Geld, noch
in demselben Umschlag. in dem sie es bekommen, in Jakobs
Zimmer, wo sie den Alten nach Tisch vermutete. Er war
indessen nicht anwesend, unb so legte sie ihre Gabe auf
Jakobs Eifel), unter einen Aschenbecher. der dort stand.

DRITTES KAPITEL

Ungefähr vierzehn Tage nach diesem Ereignis geschah
es, daß Hektor, der, während sie arbeitete, nicht weit von
ihr in der Wintersonne lag unb sich wärmte, den Kon
hob nnd drohend aufknurrte.

„Wann. Hektori« sagte Maria gütig.
Waudte aber zugleich den Kopf, da sie deutlich fühlte,

daß sie beobachtet wurde. -
»Graf Frangerk« sagte sie überrascht. »Woher des

Weges! Ich dachte, Sie wären in Aeghptenk Oder ist es
Ihr Geist, der sich mir plötzlich präfentiert?“

» In Frangers Augen hatte ein drohend-hämisches Miß-
trauen gestanden. das indessen vor ihrer fröhlichen Harm-
losigkeit sofort verschwand, sich vielleicht mehr hinter einer
höflich-kameradfchaftlichen Freundlichkeit versteckte, als daß
es tvirklich wich. .

»Ich bin es selbst. gnädiges Fräuleink Glaube auch gar
nicht. so viel sGeist zu besitzen. daß sich der Bursche selb-
ständig machen tönnte“. erwiderte er leichten Tones »Zu-
erst also einmal·: Guten Tagi«

»Das sowiesol Nur kann ich leider nicht aufstehenl Ich
habe den ganzen Schoß voller Münzeni«

»Bitte sehrk Wollte ohnehin sagen, Sie möchten sich
nicht stören laffen!“ «

»An Sie, Herr Graf, hat wohl keiner hier gebacht“.
meinte Maria und legte die Münzen, die sie in der Schürze
hatte,an den Tisch. um sich freier bewegen zu können. .

„(Eben deshalb komm-· ich“, sagte er, und ein rohes
Lächeln machte fein unschönes Gesicht noch unangenehmer
als essonst fchon‘mar. »Auf diese Weise kann-man am
besten feststellen, wer feine Pflicht tut und wer die Ab-
wesenheit des-Herrn benutzt, eigene Wege zu geheni«

Maria lachte. - «
»Und-deswegen kommen Sie von Aeghpten zurücks«
»Der Grund scheint mir schwerwiegend genug!“
Maria antwortete nicht.

— Sie fühlte.wohl. daß der Graf bereits Aerger gehabt
hatte. Ihm gönnte sie das eigentlich.

Nur der tat ihr leid, der ihm den Aerger verursacht
hatte-. Franger würde sich zu rächen wissen. -

»Wobei sind Sie eben?“ fragte Franger in ihr
Schweigen hinein.

»Ich sagte schon: bei den Münzen. Da ist dies kleine.
angegriffene Goldstück aus der Zeit Trajans. Die Prägung

ist nicht schlecht nachgeahmt. Aber sonst: ganz grobe Fäl-

« schungt Woher-stammt es nur?“

»Ach, aus einem Großeinkaufi Eine dieser bekannten

Auktionen in Paris, wissen Siek unglaublich billig. Viel

Gutes, viel Schundk Es muß eben geordnet und aus-

gesondert werden« Ich kam noch nicht dazu unb freue mich.

daß Sie es tun!“ _
»Das Stück hat keinen anderen Wert als den G-oldwert.

und-der beträgt noch keine zwei Mark. Aber da- sind andere

itridesrsSammlung beidenen ich nicht so sicher bin. Ich -

lege sfie beiseite. Es wäre gut, wenn sie von ganz be-

währten Kennern geprüft würdenk«

»Soll eines Tages gescheheni Uebrigens habe ich ein

paar Schachteln voll Altertümer mitgebracht. Werden auch

gesiebt werden müssen. Vielleicht sehen wir sie uns zu-

samtnen mal an. Jakob soll sie bringen. Ach, da kommt

der- Bursche ja schont«
_ Maria Delorine blickte erstaunt aus. . -
Der Ton ran ers, als er ben Alten erwähnte. war

II nur I M80 i. das sie nicht-mehr ou traun brauchte-
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wem fein Unwille galt. Ein Blick in Jakobs Gesicht be-
stätigte die Vermutung. So unbeweglich es war: der
arme Mensch sah völlig verstört, verfallen und fast ver-
zweifelt aus.

Er setzte die Schachteln auf einen Tisch.
»Hat der Herr Graf sonst noch Befehle?«
Franger machte nur eine ungeduldige Bewegung mit

dem Kopfe. _
Der Diener zog sich zurück. -
»Nehmen Sie sich vor dem in acht«, sagte der Graf dann

mit halblauter Stimme, »ein Schleicher und Heuchler ersten
Ranges. Falsch wie eine Schlange; bloß, zu meinem Heil,
nicht so klug. Nicht wahr, er hat versucht, mich bei Ihnen
anzuschwärzen?«

»Was denken Sie von mir, Graf izwangen?“ erwiderte
empört Maria. »Glauben Sie, ich vertreibe mir hier meine
Mnszestunden, indem ich mit der Dienerschaft tlatfche?“

»Gewiß nicht, aber wie ich höre, sind Sie ein wenig
volksfrenndlicher, als wir ostpreußischen Barbaren ver-.
tragen könnenk Da höre ich von Ihrer Tischgemeinschaft
mit den Leuten am Christabend, von einem nachfolgenden
Tanzvergnügen, zu dem Sie ausgespielt haben? Von
einem Konzert in meinem Mufilfaal?“

Maria wurde rot.
»Ist das verboten? Ich glaubte, Sie hätten es mir

erlaubt. Ich finde es nicht hübsch vom Jnspektor, mich zu
verklagen. Ich hätte es Jhnen ohnehin erzählt, wenn Sie
gekommen wären. Ich empfand gar nicht, daß ich Un-
erlaubtes tätel«

Sie sprach mit Absicht gereizt und zurückweisend.
Franger lachte.· Dabei sah er sie aus feinen immer

etwas zwinkernden Augen forschend an. Sie merkte wohl,
daß das Mißtrauen gegen sie tiefer saß, als sie für möglich
gehalten haben würde, wenn sie darüber nachgedacht hätte.

»Es ist gewiß keine Sünde«, meinte Franger zögernd.
»Jakob teilte es mir mit. Wäre ich ernstlich ungehalten
gewesen, würde ich mir erlaubt haben, Ihnen sofort zu
schreiben unb Sie zu bitten, dergleichen nicht zu wieder-
holen.“

»Das ist ohnehin unterbliebenk Aber: Jakob schrieb
Ihnen? Ach so, er ift von Ihnen beauftragt?“

»Was denken Sie von mir. gnädiges Fräuleink« ahmte
. er ihren Ton von vorhin nach. »Ich beauftrage die Dienst-
boten nicht, zu spioniere.n. Es ist aber eine Leidenschaft
von Jakob, mir alles haarklein mitzuteilen, was andere
tun. Dabei verhüllt er am besten, was er gegen meine
Befehle macht!“ -

,,.Jakob?« wiederholte erstaunt Maria. »
»Iawohl, Iakobl Der alte Bursche ist eben —- na ja,

nicht ganz aufrichtig. Auch nicht ehrlich! Er versteht den
Leidenden oder Mitleidenden zu spielen«und lockt damit
gntherzigen Menschen das Geld aus der Taschek«

Maria Delorme wurde von neuem feuerrot.
Hatte Jakob auch das erzählt? Es wußte niemand

außer ihmi Dann freilich hatte sie sich erheblich in ihm
getäuscht.

Ratlos sah sie Franger an. Da bemerkte sie hinter der
scheinbaren Offenheit seines Blickes jenes bösartige
Lanern, das er nicht ganz zu verhehlen vermochte.

Er lügt, wußte sie sofort. Jakob hat nicht geklatscht,
.aber auch der Inspektor nicht!

Sie empfand indessen, daß sie klug tat, wenn sie sich
gläubig stellte, ja, daß sie es tun mußte, wenn sie nicht
Jakob unb sich —- und vielleicht noch irgend jemand
anders! —- gefährlich werden wollte-

Sie lachte etwas abtuend. .
»Nun ja, er ist ein Dienstbote und weiter nichts. Aber

tatsächlich, ich hätte Häuser auf ihn gebaut! Um so dank-
barer bin ich, daß Sie mich anfklären und warnen, Herr
Graf, Sie kennen ihn schon länger. Uebrigens finde ich
es sehr menschenfreundlich von Ihnen, daß Sie ihn trotz-
dem in Ihrem Dienst behalten.“

»Oh, er hat eine ganze Menge brauchbarer Eigen-.
schaften, nnd wenn man ihn ab unb zu einmal fest anfaßt,
ist er kein übler Lakaik« 7

Frangers Züge entfpannten sich.
Wie alle falschen Menschen, die andere hintergehen, um

sich irgendeinen Vorteil zu verschaffen oder um ein ehrt-
loses Handeln ihrerseits zu berbergem war er zufrieden,
wenn er merkte, daß man ihm glaubte, daß man ihn für
aufrichtig hielt.

Sobald er sicher zu sein meinte, daß der Schleier seiner
Lügen undurchdringlich war, kottnte er sogar liebens-
würdig uud angenehm werben.

So auch jetzt. Er zeigte Maria seine Neuerwerbungen,
von denen einige außerordentlich wertvoll waren, unb fie
legte ihm Rechenschaft über ihre bisherige Arbeit ab.

»Wie lange haben Sie Seit?“ fragte Franger schließlich-
»Sie schrieben damals: »für den Winter«. Jch hätte nun
gern die Sachen endlich einmal richtig geordnet. Wann
können Sie fertig fein?“ .

»Ich arbeite sechs bis sieben Stunden täglich“, ent-
gegnete Maria, die wiederum den Eindruck eines undurch-
sichtigen Zweckes bei dieser seiner Frage hatte, aber nur,
eine Prüfung ihres Fleißes argwöhnte. «Länger ist mir
nicht möglich Die Arbeit ist anstrengend. Bedenken Sie,
allein das unausgesehte Schauen durch die Lupek Ich-
gehe nachher spazieren mit den Hunden, die ich sehr liebe.
Schwerin der vollendete-Mitten Drum lese ich-übe ....«

„Hebe?“ fragte er mißtrauisch nach.
»Ich spiele ein wenig Geige!«
»Ach ja, natürlich!“
»Und also: wie lange können Sie hierbleiben?« fügte

er hinzu, als Maria schwieg.
»Eigentlich wollte ich nur den Winter übers hier

arbeiten. Aber Ostprenßen hat es mir angetan. Ich möchte
seinen Frühling und Sommer kennenlernen —- gerade
hier, hinter ben Wäldern, weit entfernt von allem Städtis
schen. So könnte ich immerhin bis Mitte August bleiben!“

Und als er nachdenkend schwieg:
»Uebrigens möchte ich gern auf Gehalt verzichten, ich

bin nicht darauf angewiesen. Und was braucht man denn
hier?“

»Nein, nein“, wehrte er ab, »ein Franger läßt sich
schließlich auch nichts schenkeni Iedes Werk fordert seinen
nehm-nnd ich weiß ja, daß Sie, gnädiges Fräulein; wenn
Sie die Gelder nicht selbst gebrauchen, großmütig darüber
zu verfügen wissen!«

»Ach, diese alte Klatschbafe!« fuhr es Maria ärgerlich
her-aus. In diesem Punkte mußte Jakob schuldig fein.
»Er hatte Sorgen um seine Schwester, unb ba gab ich ihm
das Geld!«

lieber das Gesicht des Grafen ging ein Ausdruck
zhuischer Belustigung

»Für seine Schwester! Ei, sieh mal einer an! Rühreud,
dieser alte Heuchler. Lassen Sie sich’s gesagt sein, gnädiges
Männlein: für Jakobs ,Schwester· sorge ich ausreichend
und gut. Der geizige Lump steckt doch in die eigene Tasche,
was er für sie erbettelt. Das Weib bekommt· nichts davon i“

»Ich tue es ja auch nicht wieder«, sagte Maria Delortne
reumiitig wie ein kleines Mädchen. Und sie verdachte
Iakob ernstlich seine Schwäßrreiem ohne sich indessen von
seiner Unehrlichkeit durch Franger überzeugen zu lassen.

An diesem Mittag speiste man wieder großartig im
Eßsaal; es gab viele Gänge, edle Weine und konventionelle.
Unterhaltung Maria hatte ein Abendkleid angelegt. Der
Graf hatte sie darum ersuchen lassen. Er gab sich Mühe,
sich gesellschaftlich gewandt zu zeigen. Es gelang ihm,
ohne daß es ihn liebenswürdig gemacht hätte.

Bleich, stumm, wie vernichtet, tat Jakobbei Tisch Dienst.
Maria gab sich Mühe, ihn in keiner Weise zu beachten,

obgleich sie Mitleid für ihn empfand. Jakob bemerkte es·
nicht. Erk hatte etwas an sich von einem Menschen, dessen
Seele aus dem Hinterhalt ermordet wurde.

Ob Franger lange bleibt?, fragte sich Maria. Es wäre
schadet Ohne ihn war es so nett auf Waldburgk —

Freilich mußte man Franger das Recht einräumen, auf
seinem Schloß zu wohnen, so lange unb fo oft es ihm
beliebte.

Von diesem Recht schien er ausgiebig Gebrauch machen
zu wollen.

Nun war er bereits zehn Tage da, und er hatte noch
kein Wort über seine Absichten fallenlassen.

Außer bei den Mahlzeiten, sah ihn Maria selten. Er
ging auf bie Jagd, traf sich mit Nachbarn, zog sich stunden-
lang in sein Arbeitszimmer zurück. Jeder, auch Maria,
übte ungestört seine Beschäftigung aus. Und doch war es,
als ob ein Riß durch die lose Gemeinschaft gegangen sei.
die sich unter ben Bewohnern Waldburgs gebildet hatte.

Mamsell unterließ es wie selbstverständlich, abends für
ein Stündchen in Marias Stube zu kommen. Sie grüßte
sie fcheu unb fremb.

Aber auch Maria mochte nicht einmal mit ihrer Geige
mehr Zwiesprache halten. Es schien ihr das Spiel mit
einem Male nichts anderes als ein anspruchsvolles
Geräusch · .

Sogar die Hunde schlichen bedrückt umher unb hielten
fich von Maria zurück. - '

Schneeweiß und Rosenrot freilich machten nur dumme
Gesichter, taten, als ob fie gar nicht merkten, wie gefährlich
schlechter Laune, wie geneigt zu Fußtritten, Peitschen-
hieben nnd kleinen, hinterrücksschen Bosheiten ihr Herr sei.

Aber Hektor trug fein Mißbehagen offen zur Schau.
wurde wieder bissig unb zänkisch; und einmal, als Franger
ihn rücksichtslos züchtigte, schnappte er blindwütig nach
dessen Hand. '

Da steckte ihn der Graf in einen Sack, verbleute ihn so
nocheinmal. -

Maria erfuhr es durch eine der Mägde. Bleich und
aufgeregt bat sie Franger um Gnade für den Sünder. ·

Der zuckte die Achsel und ließ den Hund frei. Geduckt
schlich er heran unb leclte bie Hand des grausamen Be-
sitzers. .

Franger lächelte verächtlich-befriedigt unb warf Maria
einen triumphierenden Blick zu.- .

Die konnte es nicht hindern, daß sie angeekelt aussah.
Sie litt mit unter der gekränkten Würde der » edlen

‑ Kreatur.

Aber Franger sagte nur leichthin: »So macht man
Widerspenstige gefügig. Hunde finb oft klügerals Meri-
schen. « Sie geben schneller der Macht nach!“ J » ·

»Gegen Menschen dürften derartige Mittel ja auch nicht
zur Verfügung stehen«-, erwiderte Maria kühl. . ·

Franger antwortete nicht. Sein schmales, spitzesGesicht
war versonnen und ;:igeschlossen. — .

. Maria konnte in diesem Augenblick nicht umhin, ihn
w verabscheuen. « . »

Hektor hielt sich von nun an gern in Marias Nähe. Er
hatte gemerkt, daß sein Herr in deren Gegenwart sich zu
beherrschen wußte.
Am elenbeften aber von allen Wesen auf Waldburg sah

Iakob brein. Wie der alte Mann von Tag zu Tctgperfiebv
bleicher, kleiner, zusammettgeschrumpfter wurdel « ‘ "·

An einem dieser Abende, als Maria bestimmt wußte-
daß Franger fort sei unb wohl vor Mitternacht nicht
wiederkehren würde, hielt es sie nicht mehr.

Sie wollte wissen. was denn los sei.
Lump, Gauner oder nicht: ein Mensch war Jakob auf

alle Fälle auch, unb noch dazu einer, der ihr persönlich
trotz allem mehr Vertrauen einflößte als sein Speer. » "·

Kurz entschlossen nahm sie gegen neun Uhr 'ihre
ltenrinlerae, bie in einem einfachen Messin«gleuch«terzstzeekte,s
and buschte den Korribor entlana bis ans-in- „zur. «

Jortseßunfl folgt. ' ’
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Gelbsivertraiien
.. Das echte Selbstvertrauen ist wohl der schönste und

tnannlichfte Ausdruck eines starken Charakters. Es ist das
durch Selbstzucht unb Leistung ewonnene Bewußt ein des
eigenen Wertes, das jedoch nicgt in prahlerischer itelkeit
ur Schau getragen wird, sondern sich immer wieder nur

F urch Leistung dokumentiert. Dieses echte Selbstvertrauen
ist eine große Kraft, die uns den Platz im Leben erringen
laßt, der uns zukommt.

Aber es gibt Menschen, die tüchtig und fleißig und
charakterfest sind und dennoch nicht das genügende elbstis
vertrauen besitzen. Wenn sie nur ein wenig mehr noch an
sich selber glauben würden, würden sie hre Leistungen
noch we entlich steigern können, würden sie vor allen Din-
· en. au den Platz finden, der es ihnen "ermöglicht, ihre
.- raste voll auszuwerten. Diesen Men chen möchte man ein-
mal das Wort des großen Erziehers Pestalozzi anrufen:
»,«Glaube an dich selbst, Mensch, glaube an den Sinn deines
Wesens, so glaubst du an Gott und die Unsterblichkeitl«

Wir sollen an den Sinn unseres Wesens glauben, das
allein führt uns-zum wahren Leben, gibt dem Leben
Inhalt und Ziel, läßt uns an Aufgaben herangehen, die
"aber den Alltag hinausgreifen und bei den begnadeten
Menschen zu den größten schöpferischen Taten führen.
Aber es sind oft die empfindsamsten, feinfühligsten Men-
schen, die in der Stille wirken, unb denen oftmals der
Mut fehlt, mit ihrem Werk an die Oeffentlichkeit zu treten,
sweil sie zu bescheiden sind. Jhnen muß man zureden, ihnen
cniuß man den Glauben an sich selbst predigen, damit auch
sie das rechte Selbstvertrauen finden. B.

Kampf gegen den Verkehrsunfall
Die Sonntagsschule für Verkehrssünderi

um ,,Nachhilfe-Unterricht« über das Verhalten im Straßen-
ver ehr werden grundsätzlich Personen durch die Verke rs-
polizeibehorde eingeladen, die durch ihr Vergalten bewiesen
haben, daß sie die Vorschriften für den Stra enverkehr n cht
eherrschen. Bei geringfügigen Verstößen tritt der Verkehrs-

unterricht an die Ste e einer an sich verwirkten gebühren-
slichtigen Verwarnung oder polizeilichen Strafvercsügung Im

Halle schwerer Verstöße erfolgån Verkehrsunterri t un e
lrafnng nebeneinander. Bei i terscheinen zum festgesetzten
Unterrichts-Termin ohne ausrei ende Entschuldigung ergeht
Stra verfugung.«

er Unterricht findet grundsätzlich in den frühen Morgen-
stunden des Sonntags statt unb bauert etwa eine Stunde. Er
wird erteilt durch Verkehrsoffiziere oder erfahrene ältere Ver-
kehrspolizeibeamte Die Polize wird dabei auch auf Einri
tungen nnd geeignete Lehrkräfte des NSKK. zurückgreifen. D e
Leitung des Unterrichts liegt jedoch immer in den änden
der Polizei. Zum Schlu des Unterrichts wird den eilneh-
mern Gelegenheit zur ragestellung gegeben.

Die Verpflichtung zur Abgabe von Warnzeichen i
mit Rücksicht auf bie allgemeine Lärmbekämpfung eingeschrän
worden, Wariizeichen sind vorgeschrieben, wenn andere Ver-
kehrsteilnehmer auf ber Straße gefährdet werden. Sie sind
auch vor dem Ueberholen zulässig.

Mit besonderer Aufmerksamkeit wird die Polizei die Ein-
haltung ber VorfahrtiGrundscihe überwachen, sie
wird aber auch mehr als bisher der Regelung der Vorfahrt
durch Aufstellung von Verkehrs ei en ihre Aufmerksamkeit u-
wenden, wobei egenüber der Elifl cht zur Erhaltung von e-
ben und Gesundge t der Volks eno sen und von volkswirtschaft-
lichen Werten —- so schreibt ie ienstatiweifung vor — die
Rutksichtnahme auf bie Kosten der Verkehrsschilder unbedin
urück utreten hat. Die richtige und zweckmäßige Vorfah

« eschil erung wird von Zeit zu Zeit von zentraler Stelle aus
nachgeprüft werden.

Blutprobe auch bei Fufzgängerni

Für die polizeiliche Sondermaßnahme der Blutunter-
suchunsz bei Verkehrsunsällen mit dem be ründeten Verdacht
alkohoischer Beeinflussung werden dem olizeibeamten be-
stimmte Anweisungen ge eben. Dabei wird ausdrücklich betont,

alsz sich die Blutuntersu ung nicht nur auf Führer von Kraft-
-a rzeugen, sondern auf Verkehrsteilnehmer aller Art, auf
ahrzeuglenker unb Fußgänger erstreckt, sofern sie an einein
erkehrsunfall beteiligt sind.
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Ueberhaupt wird dem Poli eibeamten zur Pflicht emacht,
nicht nur den Fahrzeugverkehr, sondern den gesamten traßens
merke r, insbesondere auch den u gängerverkehr, laufend auf
die achtung der Verkehrsvors ri ten zu überwachen.

Außer diesen Einzelanweisungen „trägt bie Dienstanwei-
sung ganz erheblich zur Verein achun des Verkehrsrechts bei
ndem sie eine Unzahl überholter erfügungen und Erlasit

_ wegräumt
· Die Dienstvorschriften, nach denen künftig der Poli er-
cheamte auf der Straße den Kampf gegen den Verkehrsunfall
‚aufnimmt, sind, wie diese kurze Zusammenstellung beweist,
mehr denn je ein Ausdruck der neuen gsyaltung der deutschen
Po izei überhaupt Nicht die kleinliche nwendung der geseh-
zlichen Vorschriften in i em Falle, sondern die S cherheit des
deuts en Menschen ist as iel ihrer Arbeit. Diese Ausgabe
sucht- ic Polizei mit allen i r zu Gebote stehenden Mitteln,
technisch 5 ·sienschlich auf das beste vorbereitet. zu erfüllen.

Der Dritte nnd letzte aFalll

Auch der Mann, um den es sich heute hier breht,
war ein glühender Verehrer von Frauen Nur M t
don sder ihm ans _rauten. Er würdigte sie seit sJa «
ten keines Blicke , schwang sich auch nie zu einer lie-
bevollen Bemerkung auf. Und an Stelle von barer
Münze zahlte er das Kostgeld mit geballter Faust in
einer Währung, die nicht von Pappe war-« Kurz-

» eine sragwürdige Blüte am Baume ehelsicher Erkennst-
„nie. Die Sache lag auch für den Richter ziemlich
einfach. IAuf Wunsch d«er Frau erklärte er nach gründ-
lichem Erwägen die Ehe für null und nichtig. »Was
heißt null unb nichtig?“ fragte das Fragment von
einem (Ehemann, ,,Soll das etwa so aussehen, als
wenn ich mit ihr nie verheiratet war “ —-— ,,G-enau so
bitten wir es aufzufassen«. —«— ,,Demnachs erwachsen mir
also auch keine Unterhaltskosten?« ——— »Kieine«. Ueber
alle Maßen erfreut verließ er das Gerichtsgebäude und
formte fich im Glanz der neuen Freiheit —- Drei Ta-
gs —- Am vierten Tage rauschte ein Steuerbeamter

seine Wohnung ,,Jhre Ehe ist, wie verlautet, für
null und nichtig erklärt worden.«Stimmt das?« -—— »Al-
lerdings« -—— »Sie sind demna im Sinne des Ge-
seses niemals verheiratet _ en‘?“ »Nein«

ann darf ich wohil um Nachzahlung der Ihnen seit
drei Jahren gewährten Steuererleichterung für Ver-
ehelichte bitten......“

reinem

Mal-s
Amtliohxwäklcanntmaohung
Große Verdunkelunasiibuua am 25. und 26. Januar 1933

Die Landräte des Kreises Hirschberg und Lan-deshut sowie die Ortspolizeibehörde Hirschberig haben heute
folgende Bekannttnachnng erlassen.

Am 25. und 26. Januar 1938 findet in den
Landkreisen Hirschberg und Landeshut und im Stadt
kreis Hirschberg ein-e Verdunkelungsübung statt, die am
25. 1. mit bem Einbruch der Dunkelheit beginnt unb
am 27. 1. bei Hellwerden endet. Während der -
samten Uebung sind, solange es dunkel ist, all-e Woge-
gebände, Geschäftsräume, Betriebe, Gaststäiten usw. so
-abzublenden, daß kein Lichtschein nach außen fällt Jeder
unnötige Aufenthalt auf der Straße ist verboten. An-
ordnungen der Polizeibeamten und der Amtsträger
des Neichsluftschutzbundes und der ihnen zugeteilten
Hilfskräfte ist unbedingt Folge zu leisten Arbeits-
zeitverlegungsen oder sKürzungsen sollen unter keinen
Umständen vorgenommen werden, da sonst der Zweck
der Uebung verfehlt ist.

Jnsbesondere ist folgendes zu beachten:
Jeder Hausbewohner hat in feiner Wohnung da-

rauf zu achten, daß während der Dauer der gesamten
Uebung alle Oeffnung-en, durch die ein Lichtschein nach
außen dringen könnte, dicht abgeschlossen sind. Beim-
Oeffnen von Fenstern und Türen muß vorher das-
Hecht im Raum gelöscht werden.

Geschäfts- und Gaststätteninhaber haben besonders
dar-auf zu achten, daß an den Eingängen ihrer Lokal-e
Lichtschleußen an ebracht werden, sodaß auch beim Ein-
nnd Ausgehen ein Lichtschein auf die Straße fallen
ann.

Alle Fahrzeugführer haben die Beleuchtung ihrer.
Fahrzeuge in geeigneter Weise abzusblenden Zweck-
mäßig ist, entweder die Lampen durch tiefdunkelblaues
Pergamentpapsier zu verdunkeln oder durch Stoff-oder
Pappscheiben, die mit einem nach oben abgeschirmten
Lichtschlitz versehen sind, abzublenden.

X .

Das Wetter,

das in heutiger Nacht starken Regen brachte, wird-
nach vorübergehendem Tauwetter wieder leichte Froste
nNeuschnee bringen. Temperatur um 8Uhr pslus 1Gr.

Der Geburtstag des Ganleiters Wagner
in Breslau wurde am gestrigen 12. Januar festlich
begangen. Gauleiter Wagner ist am 12. Januar 1899
geboren unb wurden ihm zu seinem gestrigen E rentag
die herzlichsten Glückwünsche von Partei u. taat
übermittelt.

Sein 75. Lebensjahr

vollendet am morgigen Freitag Herr Neinhold Bret-
ternitz in Bad Warmbrunsn Unsseren Gluckwunsch dem
Altersjubilar.

Vorsicht Glatteis !

Das Tauwetter der letzten Tage hat Straßen,

Plätze und Höfe in eine Eisbahn verwandelt» Eine

Voslksgenossin biach sich bei, einem Sturz im Hofe
ihres Hauses heute morgen beide Hiandgebenke. An

alle Volksgenossen ergeht d-i-e»·»Bitte, Burgersteige und

Vortreppen zu streuen, damit weitere Unfalle ver-

mieden werden. s,

Heeischdorf

Jm Beisein des Bürgermeisters don Herischdorß so-
wie zahlrieicher weiterer Gemeinsdeleiter,«eroffnete der
Kreisfeuerwehirführer Andersch, Schmiedeberg, einen

Führerappell des Kreisfeuith-rverbandses Hirschberg

Der Kreiswehrführer berichtete über die tm Herbst ab-
gehaltenen Usebungen, die das vol-le sLob der Provin-
ziallseitung gefunden hatten und vom Kreisverband

mit 8 Motorspritzen und 300 Mann in Hirschberg

durchgeführt worden waren. Ferner gab er. Aufklä-

runig über das· Verhalten der Wehrmanner bei Filims

bränden und über den Schutz von hsistorischen Geban-

Iden sssnnerhalb des Verbandes sind setzt 96 Falk-
llöschzüge, 10 Löschzüge, sowie le Loschzuge und 3 allb-

löschzüge von Fabrikwehren mit tnsgesamt 39 ‘motnn
spritzen und 95 Handdruckspritzenn Dem Hlirschberger

Verband gehören 2737 aktive Mannen l182 Alters-

und 247 Ehsrenmitglieder an. Zum Schlliß des Appells
zu welchem 160 Feuserwehrführser gekommen waren,

sprach der Kreiswehrführer aus, daß er auch im neuen

Jahre äußerste Pflichterfüllung 1edzes Wehrmannes

verlange. Jm Anschliuß fand ein Appell der He-
rischdorfer Weh-r statt, zu welchem diesellbe erstmalig

geschlossen im Stahllhelm antrat, und die neuen
Aermelabzeichen trug. «
der FüllnersFabrik m Anwesenheit von Ober-Jalerer
menge! in bie Herischdorfer FeuerloschsPolizsei u ·

atomaren.

thgtsdorf.» Z « - · i

Die Landjugend veranstaltete in Wiesners Gas -
haus vor vollbesetztem Saale einen Dorfabend. Ein
heiteres Schattensptel »Der Kuhdieb« «von Hans Sachs
und ein gutgespsielter IZweiakter »Die Huxt er ber.
Hilbichsmühle« fanden dankbare Zuschauer.
Tanz schloß sich an. -—— Beim hies gen Standesamt wur-
den 1937 angemelbet: 28 Geburten, 13 Eheschl uns-
gen, 15 Sterbefälle. Gegen Ende des Jahres tte
unser Ort 1274 Einwohner.

Grnnan. ‘

Unter der Wucht des Schnees ist das flache Dach
einer abseits vom Dorfe stehenden großen Halle zu-
sam-mengebrochen. - ‑

Krummhübel

Der Gauleiter Wagner wird am 23. Januar « zu
einer großen Gebirgsübung der Sanitätskolsonnen nach
Krummhübel kommen. Die Uebung findet am Kleinen
Teich statt. l «

Liegtiitz » · · « -« «-
Zum Direktor der neuen S trage von Li sitz

wurde der Direktor der Schlesischen andesbank, r:
Järschke aus Hirschberg, berufen. Die Landesbank,
Zweigstelle Liegnitz, wurde aufgelöst.

Hierbei wurde die Werkwehr «

Deutscher

Bad Flinsberg.

Vater und Kind schwebten in Gefahr. Bei dem
am Sonntag im Jsergebirge herrschenden Sturm und
der überaus hohen Schneelage a'uf allen Wegen geriet-
zwischen 17 unb 18 Uhr ein Friedeberger Bürger .mit
seinem 4jährigen Töchterchen auf bem Aachhausewege
von Flinsberg in schwere Gefahr. Vater u. Kindi
begaben sich von der Kurstraßie in Flinsberg einen noch
ziemlich gangbaren Nebenweg nach dem Bahnhof in
Flinsberg. Nicht we«it·von dem Kokot’schen Grundstücs
verlor sich plötzlich der gangbare Weg und Vater und
Kind gerieten Ein tiefe Schneewehem wobei derMann
bis fast zu den Schultern im Schnee versank und mit
dem Kinde nicht mehr rück- noch vorwärts formte,
zumal, da er in der Dunkelheit teilweise die Orten-·
tierung verloren hatte. »Auf das Weinen des Kindes
wurde ein Flinsberger Einwohner aufmerksam ‘un-b
eilte den im tiefen Schnee versunkenen Vater u. dem-
Kind zu Hilfe unb brachte beide in Sicherheit ·

Steinau. g

Jn einen Schlittenzug gefahren Auf der Straße
nach Köben fuhr auf der ‚ Lehsewitzer Kreuzun ein
Personenkraftwagen in eine Karawane von 6 Sch itten,
die von einem Pferde gezogen wurden. Zwei Schlitten
stürzten um, und ein junger Mann und ein junges
Mädchen erlitten schwere Verletzungen

Groche Kr. Guben \

Sie wollten ihr Brüderchen verbrennen Auf welsi
che dummen Gedanken doch manchmal Kinder komm-en.
Die Abwesenheit der Mutter sbenutzten im Dorfe
Grocha, Kreis Guben, zwei kleine Mädchen, um ihr.
jüngeres Brüderchen zu verbrennen Sie schleppten Pa-:
hier herbei unb begannen dieses anzubrennen Nur
dem Umstand, daß die Mutter rechtzeitig zurückkehrte, list
es zu verdanken, daß ein großes Unglück vermiede
wurde. . , . g.

 

Tiefer Winter im OiZen
Das Wild flüchtet in die Ortschaften.

Während in Westeuropa das Tanwetter anhält —- die
Wettergrenze geht« mitten durch Deutschland —- herrscht im
Osten immer noch starker Winter, der sich auch in den ost-
deutfchen Gebieten erheblich bemerkbar macht. Ostpreußen
ist erneut von anhaltenden Schneefällen heimgesucht worden.
die zu chweren Verkehrsstörungen geführt haben. Manns-
hohe erwehungen sperrten Straßen unb Eisenbahn-
gleise, und erst durch sEinfatz besonderer Hilfskräfte konnte
wenigstens ein Teil des Wegenetzes wieder passierbar eniacht
werden. Die an Landwegen gelegenen Ortschaften sin schon
seit längerer seit auf den chlitten als einziges Verkehrs-
mittel angewie en. Auf den Landstraßen lagen vielfach ganze
Autokolonneti ifest, die erst durch den Einsatz von Pferdevori
tdann wieder [angemacht werden rannten.

Besonders stark hat die Tierwelt unter der Witterung
zu leiden. Ganze Schwärme von Rebhühnern wurden in der
Nä e von einzelnen Gehöfteii. ia selbst in den Gärten von
rö eren Städten beobachtet, unb das hungernde Kahlwild

gar aus der Suche nach Nahrung alle Scheu vor den Menschen
verloren. Hirsche kommen bis in bie Weidegärten und an
Scheunen, nnd au ber Ne rung solgte ein (Elch län ere Zeit
einem Fuhrwerk. n den önigs erger Tiergarten nd meh-
rere Re e eingelie ert worden, die sich völli erschöpft bis i
die Gro stadt gefl chtet haben. Eines dieser iere landete a
einer Eisscholle treibend, an einer Brücke im Herzen der Stadt

— Das gleiche Bild ei t sich- in Schlef len. wo der Rain»;
« gegen bie au erorbent i starken Schneeverwegun en mit allen

tteln gefü rt wird. ber na wie vor sin d e wichtig en·
Verkehrsverbindungen unterbro en. Viele tausend Mann nd
ein eseht die mit Schippe und Hacke den vereisien S neemassen
zu eibe gehen. An die beiden seit Tagen von der· ußenwelt
abgeschnittenen Ortschaften K u n z e n d o rf unb B o l ken «-
hain ist man noch immer nicht herangekommen Selbst die-
mit 16 Pferden bespannten Schneepflüge waren hier ma 1108,—
unb B bleibt weiter nichts übri , als mit der Schaufel eier
um eter vorwärtszudringen Hier ist vor allen Dingen der
Arbeitsdienft zur hilfeleistung e ngeseht

Schwere Störungen des Verke rs werden auch aus L e t t-
land und Eftland beri tei. n Lettland ift der Eisen-
bahnverkebr unterbrochen un an der Autofetnverkehr mußte
eingestellt werden. Die Ilu zeuge können in Niga auf dem
schneebedeckten Flu plax ni t mehr landen unb werfen da er
nur ihre Pdst ab. zu stland konnten die Bewohner man r
Dörfer morgens ihre linker ni verlassen, da sie na is ob ig
tin e chneit waren. D e Insel uno im Rigaischen eerbusen
ist se Anfang Dezember v n der Außenwelt abgeschnitten
sodaß fest ein Jlugzeug zur ilfeleistung entsandt werden sol-



i Gegen die Kouiulate in Leningrad
Moskau fordert Liauidierung.

i tiItBie aus bigl‘äimflg)" hätten" mit t61 _raeitabegartei,
r ee n en eeu-‚agen et ner’e'n' nom-
tni ar 1 it semlin stra ei t? i · ‘tr 891m
der Mos uer 0161036111066 Bis oreignfZ Soggriqanniensp
Schwedens No wegens, Lettlaizds unseEftlands das E fachen,
ihre tonfui'arii en »Vertretuugen in ningrad im 20er von
zwei Monaten zu liauibieren.

Als Grund gab Potiemtin an, daß die Sowietregierung
durch diese Maßnahme die Wechselseitigteit der Konfulars
beziehungen zwischen der Sowietunion und den genannten
Staaten» herzustellen wunsche Wie man weiter erfährt, wird
an » Danemarl zur Schließung feines Konfulates in Lenins
gra aufgefordert werben. «

Die Forderun der auidierun des norwei en Kon-
fuiats in Leniugras verstikijzt wie in Sentuärad besass-Eli wirr.
gegen den reundf aftsi und Handelsre rag zwif en Rot-I
wegen und er Sow etunion. der die Bestimmung ent ält. daß
hie bei Abschluß des Vertrages bestehenden Konfuslarvertres
uengen nicht angetastet werden tollen. Weitär heißt es. dafßi
das Sowietaußentommissariat auch fr- die. rlische Botscha·
Mist- ä. Mühe die Schließuug türkixebet Kenfulczte in Süd-
rtt lan _ betr senden Forderun en; herangetreten et, Bei den
L ingrader ertretungen Gro britanniens, Schwedens Lett-
lands und Eftlands. deren Liauidierung von Sowtetseite ge-
fo dert wird- andelt es sich. um Generalioniulate NOLZWe en
a1; panemar, unterhielten in Leningrad Konsulate it er

flofung der Lentngrader ausländischen Konsularvertrdtuns
neu Its te So ietregtetuna offenbar eine möglichst-, seit-
ein. e. dichl e. una Leei.uarads. des exo. m

ietrufsr chen He e 'af en s und der zweitgrdßten Sta t der
Sowiemnion. vom Auslande erreichen.

Lasiauto vom Zuge erfaßt
Die drei Infaffen getötet.

Die Reichsbahndireliion Hamburg teilt mit: »Um Mitt-
wochvormittag überfuhr der von Kiel kommende Glzug 030
vor der Einfahrt in ben Bahnhof Einfeld den Laftlraftwagen
1947 623, der in schneller Fahrt-— die geschlossene Schranle durch-
brechen hatt-. Der Fett-er des- W s. 01110011 Lea-net- sowie
Hei Mitteln-e Furt Bei mir- ran Moment. ten-il aus
Aktiv wurden I‚201e11212611511130:t. Zion an; breiten des ä I

r e nieman· ver . oomo ve un» gen 10.11:. en _
“mit?“
s
.l.
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. Mifche _ » trat-er
Vor dem Beurtsgericht in Braslaw im Wilnagebiet treu

si« zwölf Mitglieder der ,,Kommunisiischen Partei West- eig-
agitiert-Mf zu verantworten Sie wurden-- wegen 1001011111101-
ä” enzarbeit mit dem Ziel. einzelnes Teile des troan

aate von Polen abzutrennetu zu Zuchtbausstrasen von
drei bis neun ahren Derartei’lt; _eaei‘chnen’bermeife besteht
auch in die m lle der größte Teil der angeblichen Weis-
tnsfen ansj den; Die beiden Rudrgesee dies ie neun. r:
‘ « ehthaus erhielten» find die be. n - binnen. Nacha. ils-
- ermann. und Chaia Soia

Jn Warschau be ·nn- ein Profeh gegen 4.0 Mit lieber der
lnischen Kommnn tischen Parte . Von den 40; ngellagten
nd nur drei Wen. a-H’e übrigen find Judxem

Neuer Tieffeerelord
Julienischer Sucher erreicht M Meter Tiefe-.

Bei Versuchen mit-s einer neulonftruierten Tiesseerauchausi
ritcsiuug von Bord des italienis. en Schiffes »Titano« in Sie
Jezia wurde mit Ball-ais eine efe von M Meter erreicht.

hrenb ein Taucher mit dem neuen Apparat bis Et- 200
Meter Tiefe vordrang Diese Ergebnisse [teilen neue. lesen-
reiorde bar. Bisher war es nur gelungen, eine Tiefe von etwa
150 Meter zu erreichen. Der von Geleazzi konstruierte Tauchers
apvarat hat die Form einer mittelalterlichen Rustung und
wiegt nicht weniger als 400 Kilogramun Die Versuche in
rohen Tiefen haben ergeben. daß der Taucheranzug voll wirt-

' verwendet werden sann- und besonders bei- der Bergung
vertmgliietter Schiise große Dienste keiften iann.

Es NS D A- P Ässss
ÆDAP.-oktsgkuppe Var War-scheuen

22. 1. Oeffentliche Versammlung
30. 1. Mittgliederdersammlung der

SAsSturm 11/3 5.
29. 1. Wunschkonzert für das WHW.

NSJIZFrinltensihsafi Bad Wambrunm .
.. - e e . «

3 l216. 12., 20 Uhr Zellenabend i; d. ,,Postschänke«.
z e e . ·
8 lle ä, 20 Uhr Zellenabensd i. Kassee Hubrich
e e .
26 1., 20 Uhr Zellenabend ,,Gold. Löwe«.

Z e l l e 11. .
_ 25. 1., 20 Uhr äsllenabend ,Grüner Baum«.

Deutsches Frauean d Wurm num.
19. 1. Monatsbersammlung 20 Uhr im „6051e-
sischen Adler«.

USV
Jeden Dienstag 11211'1tterberatung. — Jeden
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Dienste und Frei Nähftube -—- Jeden
Mittwo · ellenleiiers sammentunft in der
Geschäftsste le.

X‘ Totenttifcl ‚1‘

 

Augufte Nind Eich- geb. Schatz 66 3., Vobierröhrst. «
ne Kitte mann, geb. Friedrich, 69 3., Qllti'emnit}.

006;! 613216 Bauerthil I, Härngnerswaltdeatg I'f
ann unum- entner,s .Agn«e» n'a.

nimm Ludwig, gangischey 70 J» Hirscher
Anna .Mänmeh, geb. Etat-by 70 J., Egels·dorf.
2:111 Kris ke, Rentner, 55 Ja qRabißhau.

nst M ow, Vertreter, 71 3., Bad Flinsberg.
Ernestine Sedlaeel, 87 8., Bad Schwarzbach

sltttgttl
‚E Instituts 111111111111 «

 

    
Verlangen Sie

Schthfet  

« Rein platt iiir Juden
Die Wiener ,,Reichsvost« fordert Grenzsperre.

i Die E örterun der nd nfrale in sie-reich reißt nicht
ehr ab. geht er ebt dies Heispspost di erneute For-
erung na einer Sperrung gegenüber der 0 indischen Zu-
wanderuna aus Rumanien. nach Erlaß eines neuen Fremden-
gesetzes und nach der Uebergrüxung aller seit Kriegsende ver-
iehenen Heimatrechte Das lat erklärt dabei daß Oesierreich
die Röte der Na lriegszeit mit seinen Wirtschafts- und
inanzkatgstroåhen isher nth überwunden habe. Noch immer
ä le man 2 „000 unterftii te Arbeitslose und Ungezählte
i eten ihr Leben von den Wohltaten ihrer Mitbürger. Es

gebe so viele stellungslose Aladetniler so viel erwerbslose Ju-
end, und die Geburtenzahl habe einen latastrophalen Tief-
untt erreicht, da man angesichts dieser Tatsachen keine neue
Einwanderung ge tauchen konne.

Oesierreiehs Wirtschaft wehrt sich
r Stumpf, den, der Wiener ossizielle Gewerbebund ge en

das — udeutum führt, wird trotz aller Gegenmanöver von iii i-.
scger Seiteenergisch fortgesetzt n ihre-r le ten Ausgabe er-
ä“ die off i exZeitkichr t des ewerbebun es »,Das,Wiener
»ewe«rbe«, dJß »"ie» A tion ,,Chriften, sauft nur bei Christent«

einen durchschiagenden Erfolg gehabt habe. Dies sei ein Be-
weis dafür, daß sich die Kräfte es. Widerstandes gegen gewisse-
ungebetene und »öchst unerweinschte Einflusfe aus dem Osten
immer mehr ver ärlen.

- D. Kampf werde rückfichtslos weitergeführt werben“. Das
innerem einer gewissen Presse, Jnterventionen ins und aus-
ndifcher gießen, Drohungen, Berleumdun en und anonnme

Briese werden die .Wiener Führung des b erreichisthen 01e-
werbebundes nicht« einschiichtern können.

in Schluß des Aufsa es wird erneut die sofortige Ver-
tiindisätng eines neuen Freäidengesetzes gefordert.

GewisseniofeBabgier
Das Vermögen ins Ausland verschoben-.

Das 6.00110001:!»- München hat den bliübrigeu Ivfei
Qp an n; aus Mindelheim ZSchwabens zu zwei Jahren vier
3Liszt-zieren schilt-aus undeiAl bbåIMM. Geldstaseensbwiechstehineg

a. can _n „an. idem »denn ona u au-
und 1 000 012m. eldstrase verurteilt. Z

ahrtBeide hatten-. aus Furcht- vor Entwertung schpnz im-
19.30 er ebiche Gelder in die Schweiz ebracht dort ech-
ziehn —o·-ld.b.arren und 600 Doliar 'n. emiinztem Goltd

auft: nnd ihr hohes Auslandsguthaberr auå nach Erlaß des
llsverratsgefeheå nicht- ange eben. _ elbfi als durch

die Amnestie ‚im: ezembers 1936 be· Anmeldun
frhtvie ener Auslandsguthabens Strasfreiheit zu
und i nen das Finanzamt Frageformulare “man
sie falsche slingaben.

Der Staatsanwalt wars in der Gottdergerichtsverbande
lungdeu Angella ten gewissenlofe Habgier vor. Das
Dritte Reich fei— hnen wohl- fiir erhöhte Umsätie in ihrem-
Geschäft gut genu s gewesen, zum Dauiz aber seien sie dem-
Staat in den Rii en gefallen. Deshalb müsse sie die volle
Strafe des Gesetzes treffen. Das Gericht versügte au erbem
noch die E i n z i e h u n g des in der Schweiz liegenden oldes..

Eine iiidifche Ohfiempftanze
Na mehreren- ahrenk ist ietzt das Konlursberfahren gegen

den- iüdfchen Hoteleitzer Markus ruhiger, der aus
Wien seinerzeit nach tin en zugewa ert« war uknd in Mün-
chen außer dem Case „ tol« auch das, Hotel ,,Stadt Wien-«
und das Ernte! »Gründe-alb« erworben hatte. abgeschlos en wor-
den, so daß- die· Schlußverteilung erfolgen konnte. ie nicht
bevorrechtigten orderungen der Gläubiger stellen sich aus
iiber 5,3 Mil ionen Reichsmarl, die der bevorrech-
ti ten Gläubiger auf über 61000 RM. Diesen Passiben gegen-
ii er ist ein Betrag von nur 18 000 RM. vorhanden, so bat;
nicht , einmal die bevorrechtigten Gläubiger zufriedengestellt
werden können-. · -

Nach dem« Zusammenbruch seiner unterm?)
ähtggnbb der Jude Friediger aus München un-
u an .
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" Am 11. Januar 1938 hat Gott in die
Ewigkeit abberufen den

Herrn Werkmeister i. R.

Hugo sorokf
im ehrenvolle-n Aiter von 75 Jahren.

Der Verstorbene gehörte seit 1908
der kath. Kirchengemeinde—Vertretung und
seit 1925 dem kath'. Kirchenvorstand an. Wir
werden ihm für seine treue" Mitarbeit im
Dienste der Kirdlenverwaltung stets ein

· dankbares Gedenken bewahren

 

Der kath. Kirchenvorstand
081811. Rat Fritsch.

Beerdigung: Freitag, Eden -14. Januar, Ve- Uhr
von der hatt-. Kirche aus.

du‘s 0:111 mittleren Ricsengeotkge
 

 

 

   
 

 
 

   
  
morgens 7 Uhr 13. Januar 1998
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benennen
. Berlin, 12. Janqu

I Wenig verändert
» Am ltienmarlt bewegte ch das Ge tin rui

Bahnengie widerstandszä ige Halsttung der {gggnaitie tgugrg:
stcsrl beachtet. Siemens e es igte sich um 1, 5 Pinenfabrilaltien und Braunloh roaent. 11120—enwerte wurden niedi r
e andelt. Montanwerte und Versorgun swerte lagen 11120191-
etlich. Am Bankenmarit ließ das Ge chäft allgemein na .
m Rentenmarlt erzielten 1935er Reichsbzkn chatzanwe -

iungen mit 101 einen neuen Retordstand. Die« ltbefi anleihe
greftiåhltdeeritne lleine Erholung Umschuldtmgsanleihe b eb un-

» ' Am Geldmartt trat eine gewisse-»B rfiei n ein die
lich aus den Vorbereitungen für den Medio utfttb en Aus-
wirlun en des Steuertermins ertlärt. Blanlotagesgeld stieg
Fuguixswelipkå 31711301360 ent.i Lkm Ddevisenmarlt lag der

.. a. aonaeun rote eetabl « -
verandert, ebenso die russische Währung Pf ieben un

 

Oewinnauszug

Q. man: 50 Preußlsch«0iiddeutsche (276. *Breufi.) Klassen-Lettau
_Dhne Gewähr Nachdruck verboten

en, und zwar se einer auf die Lose
in den beiden Abteilungen l un

let-.- in}. has-gas- äumäm sind zwei stach hohe Gewins-gefall stell-her Nummer

1. Siehungetag 12. Januar 1936

In der heutigen Vormittagszfehung wurden gezogen
6 Gewinne zu 2000, 91811. 101980 239420 348792

12 Gewinne zu 1000 91811. 46404 68694 96380 2476 298668 391329Blieb-inne zu 800 am. 1268 61382 69904 103789
O Gewinne u 600.. RM 10179 134683 136286 146941 167602w 088 1705 e 178438 1 «869191 www 80844 224969 277202 278201 288081

192 Gewinne II 400 31211. 13108 26‘263 26723 26634 THIS 360 7
‚.6. 44443 474061 47.869. 61887 64976. 69101 69

7038839. 722882872803 73364 91.14

2 2
262696 280163 281076 283418 291038 297323 299103 302283 306096.
312322 6269 3256,70 3264.71. 33001 330233 33096? 334081 DIE-Mit
33768.0. . 6426 34175771 366587. 3691-.Ü2‘ 3 7
3721143 373146 379668 379818 390461 M WMU 366880 3 1346

Ja der heutigen Nachmittagsgiehnng wurden gezogen
2 Gewinne zu-W91911. 66.794

· 4’. Gewinne zu Mo 9191; 242678.
2 Gen-Im zu 200.0 NR 6

-.1«t13etåi4tt;iö22t 1000 R . 2 429 631237 188746 MS 3961409

- 28 Gewin» u 60029196. 17327 3.1 4698.8 36.81628 1049m
30.6377. 2094617 134 267026 2 6276 2367 3 4 7 RGO-Pf

62' Gewinne sub M. 1.812 10848 21164 33141 64 42444
45.198 47.718 6.41191. 69079 7926 80776 94633 1111 3. 119436

W 239666" 2699141 291477
6646 39.6783

‚ 7

337‘333WRMT ZZZM ZZZZZZ

 

m. Gewinne 400 am. 1102 8280 me tismns tosen 20.123
2288 23439 9274 38183 48066 01088 04820 see M 814
7 838 8.5269 98148, 108381. 111 96. 11179.0. 1-1 1.7. 78
1; e 13 1131828 2887 1 9101718187142 r 9642 161072
e » zkisää 2128829961538? ZMPZZWM ‘32?“56 2044404086». »Ze« 251need odeer 28004.0 284378 284940 7.87039. 294.610. 2 153. DIE-seesee-soo- 311 e- 31-1659 318788 31920.4 319260 324104 32 191- 333916871 70. 3420761362860 383997 387988 8. see-Wo 388708 372888374021874500379920W 389538 39347.7 3902.00

"· ’ 6111168611118: euer? ewig-51:17:08.
auptschriftleittmg: Lucie Schmih - Fleischers

Sehr frleister Horst Zeneominiersti Wer-streitet dergaupies
« . « fchriftleitertnL
Verantwortlsich für Politis, Kultur-, Kunst und Wisc-
senscha : Lneie Schmitzssleifchey für Kommunalpos
iitif, rebi'ns, geimatteil, Berichterstattung sowie Uns-—
terhaltungs.-, .ndels·- und Sportteil, und Vuchbes
sprech-ung: Her ncominierski.. Anzeigenleitunge 0..

Zencountries-sä:e sämtlich in Bad Warmdrunn..

« »An-sechsten 21:. 4. D. 21. 31. tie- 87.: 170.
.—------ -

Nachschwerem Leiden verschied gestern
unser früherer Mitarbeiter, der

Werkmeister i. R.

Hugo Soroff
- Zuerst als: Dreher tätig, war er dann

- viele Jahre .Werkmeister im Füilnerwerk
und trat 1996- nach seinem öfljährigen
Dienstjubiläum in den Ruhestand.

Durch große Treue, steten Fleiß und
vornehmen Charakter hat er sich die Wert-
schängseinerArbeitskamers-seien erWorben
und war er allen ein Vorbild.

Ein}öhren'des Gib-denken istihm gesichert.

Bad Wütdbrunn, den 12. Januar 1939._

Institutes-til « 1.1.

"Jim WittenI » _
Mutwill-

k« « Die Direktion.

Pcakgte
modern und

wirkungsooll
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nur aus, der

Baches-innrer 23.man


